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Reichstagsbrief. 
+ Berlin, 29. Januar. 

Wenn von den Exeeſſen die Rede iſt, welche ſich die Vertreter 
der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft haben zu Schulden kommen 
laſſen, ſo zuckt die Regierung die Achſel und fragt, was ſie dafür 
könne. Und doch ſoll durch die Schickſale dieſer Geſellſchaft, für welche 
die Regierung mit Recht keine Verantwortlichkeit übernehmen will, 
die Ehre des Deutſchen Reiches ſo weit verpfändet ſein, daß wir zu 
einer Action ſchreiten müſſen. Welch ungeheurer Widerſpruch liegt in 
dieſen Worten. 

Selbſt Herr Windthorſt erklärte, man dürfe nie zurückgehen und 
darum müſſe man der Geſellſchaft aus ihrer ſelbſtverſchuldeten Ver 
legenheit heraushelfen. Es liegt alſo in den Händen einer privaten 
Geſellſchaft, durch Maßregeln, welche der Unbeſonnenheit oder Un⸗ 
fähigkeit entſpringen, das Reich in die ernſtlichſten Verlegenheiten zu 
ſtürzen. Es zweifelt eigentlich Niemand mehr daran, daß dieſe un⸗ 
glückliche Affaire dem Reiche noch weitere Anſtrengungen und weitere 
Opfer koſten wird, und doch bewilligt man dieſe Summe, ohne auch 
nur zu wiſſen, wohin das nächſte Ziel geht. 

Herr Windthorſt iſt kaum noch jemals in einer Frage ſo wenig 
glücklich aufgetreten, wie in dieſer. Er bewilligt die Summe, weil 
der Reichskanzler die Verantwortlichkeit für die Verwendung trage 
und unmittelbar darauf ſchiebt der Reichskanzler die Verantwortlichkeit 
weit von ſich. Er fleht heute den Herrn Wißmann an, ſich doch wenigſtens 
dahin zu äußern, daß er den Eingeborenen gegenüber möglichſt verſöhnlich 
auftreten wolle, und Herr Wißmann giebt darauf die Erklärung ab, daß 
zunächſt nur die höchſte Energie zum Ziele führen könne; die Koſten 
ſeiner Energie werden wahrſcheinlich zunächſt die unglücklichen Miſſionare 
tragen, die in Gefangenſchaft gerathen find. Herr Windthorſt er: 
klärt, daß es ihm ausſchließlich auf die Unterdrückung des Sclaven⸗ 
handels ankomme und in der franzöſiſchen ultramontanen Preſſe 
findet man jetzt die Stimmen von katholiſchen Miſſionaren, die aus: 


einanderſetzen, da f 
Se U ee ven eee ee engfäigenen Mage fr 

Herr Oechelhäuſer verſuchte heute, an der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft eine Mohrenwäſche vorzunehmen; wie ſchwach es um die 
von ihm vertretene Sache beftellt ſei, legte er am klarſten dadurch an 
den Tag, daß er mit Schmähworten wie Ueberhebung und Lächerlich⸗ 
keit um ſich warf. Wahrſcheinlich hatte er den heutigen Artikel der 
„Köln. Ztg.“ noch nicht geleſen, der gegen die Verrohung der 
Sitten eifert. 

Man kann der freiſinnigen Partei eine tendenzioͤſe Haltung in 
dieſer Frage mit gutem Gewiſſen nicht zum Vorwurf machen. Wie 
am Sonnabend Bamberger, brachten heute Richter und Virchow eine 
Fülle von fachlichem Material bei. Virchow wäre ſogar geneigt ge⸗ 
weſen, für die Vorlage zu ſtimmen, wenn die Ziele derſelben in eine 
greifbare Form gebracht worden wären. Eine Widerlegung dieſer 


Gründe iſt nicht verſucht worden; Herr von Bennigſen hatte ſich am 


Sonnabend zu der junkerlichen Aeußerung herbeigelaſſen, mit einer 
kleinen Minorität brauche man ſich nicht lange aufzuhalten, und Graf 
Mirbach ſagte heute mit großer Selbſtzufriedenheit, eine Sache, welche 
die freiſinnige Partei bekämpfe, müſſe gut fein. Das war Alles. 
Die Regierung hielt es nicht für nöthig, ſich heute noch einmal aus⸗ 
zulaſſen. Sie hätte auf die Erörterungen der freifinnigen Redner 
doch ein bischen tiefer eingehen müſſen. 

— ei 


Die Wahl Boulangers. 

b 8. Parte 28. Januar. 

Die Aufregung, die ſich der Metropole bei dem geſtrigen Wahl⸗ 
kampfe bemächtigt, hat nicht zu gefährlichen Ausſchreitungen Veran⸗ 
laſſung gegeben, obgleich die in der Rue Montmartre vor den Re: 
daclionen des „Intranſigeant“ und der „France“, ſowie auf den 
Boulevards vor der der „Preſſe“ geſchaarten zahlloſen Menſchenmengen 
verſchiedentlich recht drohende Demonſtrationen verſuchten. Die Zahl 
der gegen 10 uhr in der Rue Montmartre zuſammengedrängten 


Nachdruck verboten. 
Der Inſtanzenweg. 
Von G. Reinhold. 2 


Die ſchmetternden Töne des Poſthorns, das die Fahrbereitſchaft 
der Schleuſenheimer Perſonenpoſt meldete, brachen ſein beginnendes 
Raiſonnement jäh ab. Er fuhr empor, ſuchte feine ſieben Sachen 
zuſammen, ſtülpte den großen Filzhut auf feinen Kopf und ſtürzte 
nach der Thür, die er in demſelben Augenblick erreichte wie ſeine 
junge Reiſegefährtin, die das Poſtſignal natürlich gleichfalls alar⸗ 
mirt hatte. Bei ber Haſt, mit der er vorwärts ſtürzte, wäre eine 
Carambolage unvermeidlich geweſen, wäre nicht die Dame mit einem 
ſcharf accentuirten „Bitte!“ auf die Seite getreten. Beſtürzt trat 
nun er auf die Seite und ſo erfolgte der Ausmarſch aus dem 
Warteſaale ganz ordnungsgemäß mit der Dame an der Tete. Bald 
ſaßen die beiden Schleuſenheimer Paſſagiere in der alten Poſtkutſche, 
und es hatte faſt den Anſchein, als würden ſie die drei Stunden in 
ſtolzem Schweigen mit einander verbringen, denn die männliche Hälfte 
fühlte ſich offenbar durch die an der Thür des Warteſaales empfangene 
이하 über den Umgang mit Damen ſehr geärgert und ſchien ihr 

N hließliches Intereſſe den landſchaftlichen Reizen zuwenden zu wollen. 
ante der jungen Dame Gelegenheit, ſich ihren Nachbar näher 
n dürfen. Ihre braunen Augen muſterten ſeine Geſtalt, 

Bo ſeine grauen die ihrige, da — ſtutzte fie, ſann einen 
als hab ick nach und dann blitzte es triumphirend in ihren Augen auf, 
en Ne gefunden, 
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möglichſt harmlos 


Der Zufall, 
ihr zu Hilfe; 
Pr De Andacht die Augen 
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welt in feiner Beſchaulichkeit geſtört zu werden, 거버 Baia ie 


acht und fo kam es, daß der alte, kronengezierte, ehrwürdige kaiſer⸗ 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


n 
aveimal, an den übrigen 개어 dreimal ericheint. 


Mittwoch, den 30. Januar 1889. 


Maſſen muß auf gegen 40 000 veranſchlagt werden; neben den be 
kannten Baſſermanniſchen Geſtalten, die bei keinem Skandal zu fehlen 
pflegen, ſah man auch zahlreiche Bürger mit ihren Frauen und Kin⸗ 
dern, die ihrer Freude über die einzelnen nach und nach bekannt 
werdenden, faſt ausſchließlich Boulanger günſtigen Reſultate den denkbar 
lauteſten Ausdruck gaben. Der „France“ war verboten worden, die 
Reſultate auf einem Transparent der Menge mitzutheilen, worüber 
dieſe ſehr erregt gegen Floquet und die Polizei heftige Beſchimpfungen 
und Drohungen ausſtieß. Ein Redacteur der „Cocarde“ entſchloß ſich 
ſchließlich, von einem Balcon herab die nach und nach einlaufenden 
Reſultate mitzutheilen und fo die Menge etwas zu beruhigen. Dieſe 
war indeſſen gegen 11 Uhr ſo ſtark angewachſen, daß die Polizei 10 
gezwungen ſah, dieſelbe zurückzudrängen, was ihr nur mit Mühe 
gelang. Immer ſtärker ſchwollen die Menſchenwogen an; die 
zahlreich aufgebotenen Sicherheitsmannſchaften erwieſen ; ſich bald 
als ohnmächtig, dieſelben zurückzuhalten, und mußten ſchrittweiſe zu⸗ 
rückweichen, von drohenden Rufen verfolgt. Da erſcholl ein Trom⸗ 
petenſignal, und berittene Garde républicaine rückte im Schritte 
heran, vor welcher die Maſſen ſich eiligſt auf die Bürgerſteige flüch⸗ 
teten, die bald bis tief in die Nebenſtraßen von lebenden Mauern 
beſetzt waren. Immer wieder ſchoben ſich dieſe vor, um immer wieder 
von den herantrabenden Reitermaſſen zurückgejagt zu werden. Die 
Rufe „Vive Boulanger“, „a bas les voleurs“, „à bas Floquet!“ 
wurden immer drohender: plötzlich bildete ſich ein Zug von ca. 1000 
Mann, von Mitgliedern der Patriotenliga geführt, welche mit Gewalt 
die Truppen und die Polizei zu verdrängen ſuchten. Eitles Be⸗ 
mühen! Eine Reitercharge genügt, um die Demonſtranten zu ſprengen 
und in alle vier Winde zu zerſtreuen! Aber die heulenden, tobenden 
und ſingenden Menſchenmaſſen auf den Trottoirs bleiben unbeweglich 
ſtehen, um die Reſultate zu erwarten. Als dieſe gegen Mitternacht 
bekannt geworden, wollte der Jubel kein Ende nehmen. Plötzlich er⸗ 
ſcholl von kräftigen Männerſtimmen der Geſang: „à la lanterne les 
boulangistes, vive le son du canon“, dieneue Antiboulangiſtencarmag⸗ 
nole. Ein Haufe von 200 Socialiſten rückt enggeſchloſſen heran, die 
zahlreichen Boulangiſtengruppen zerſtreuend. Dieſe ſammeln ſich in⸗ 
deſſen bald zu einer großen Schaar und gehen gegen die Gegner 
vor. Eine Schlägerei entſpinnt ſich, der indeſſen ſchnell durch die 
wachſame Polizei ein Ende gemacht wird. Aber noch lange dauern 
die heftigen Discufjionen und Drohungen fort. £ 

Aehnliche Vorgänge ſpielten ſich auf den Boulevards, beſonders 
vor der Redaction der Laguerre'ſchen „Preſſe“ ab. Hier wurden in⸗ 
deſſen die Discuſſionen, wenn auch heftig, doch nicht fo lärmend und 
drohend geführt. Ungeheure Menſchenmaſſen ſtanden bei der 
Madeleine⸗Kirche vor dem Reſtaurant Durand, in welchem Boulanger 
und ſeine Freunde das Eintreffen der Wahlreſultate erwarteten. Von 
Stunde zu Stunde, wo ſich immer entſchiedener der Triumph 
Boulangers kund gab, vermehrten ſich dieſe Maſſen, während viele 
Perſonen ſich in das Reſtaurant drängten, um dem Sieger ihre 
Glückwünſche darzubringen und ihn für alle Fälle an ihre beſcheidene 
Perſönlichkeit zu erinnern. Man neigte ſich vor ihm, wie vor einem 
Herrſcher, und ein Schwarm von demüthigen Höflingen umgab den 
ſtolz und ſelbſtzufrieden Lächelnden, der alle die Huldigungen als 
ſelbſtverſtändlich entgegennahm. Die Menge auf der Straße bezeugte 
inzwiſchen durch lärmende Demonſtrationen ihre Zufriedenheit über 
den Sieg ihres Lieblings. Hier waren zumeiſt die bekannten Elemente 
des boulangiſtiſchen Gefolges, Bäder: und Schlächtergeſellen, Marmitons 
und Camelots, unter die ſich zahlreiche Dirnen drängten, vertreten; 
die bürgerlichen Anhänger des Prätendenten hielten ſich von dieſem 
tobenden Schwarm in gemeſſener Entfernung. 

Als ſich der General, vor dem die Menge ehrfurchtsvoll eine 
Gaſſe öffnete, ſeine Getreuen mit einem huldvollen Neigen des Kopfes 
begrüßend und von ihnen mit donnernden „Vive Boulanger“ Rufen 
empfangen, gegen 1 Uhr in ſeinem Landauer entfernt hatte, zer⸗ 
ſtreuten ſich allmälig die Maſſen, um ſich auf die Boulevards zu ver⸗ 
theilen. Hier dauerten die Demonſtrationen und Discuſſionen die 
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ganze Nacht hindurch. Noch um 4 Uhr Morgens ſah man daſelbſt 
allerorts Gruppen, die ſich lebhaft über die Wahl und ihre Conſe⸗ 
quenzen unterhielten. Man hörte da die merkwürdigſten Anſichten 
äußern: die Anhänger Jacques prognoſtizirten das Ende der Republik, 
während die Boulangiſten behaupteten, daß im Gegentheil dieſelbe 
durch die Wahl Boulangers einen großen Triumph errungen. „Wenn 
er uns Frieden und Ruhe verſchafft und endlich die politiſchen Streitig⸗ 
keiten, ſowie die internationalen Aufregungen unterdrückt, ſo wäre ich, 
trotzdem ich für Jacques geſtimmt, ganz zufrieden“ hörte ich ver⸗ 
ſchiedentlich äußern. „Keine Angſt! auch wir wollen weder eine 
Revolution, noch einen Krieg: von dergleichen werden wir Boulanger 
ſchon zurückzuzuhalten wiſſen“, beruhigten die Anhänger des Gewählten. 
„J'espère bien“, erwiderte ein Arbeiter, „sans ga — nom de Dieu 
一 quoique j'ai vote pour lui, je lui casserais la gueule!“ — 
„Wenn er uns betrügt, uns die Freiheit rauben, oder in Krieg ver⸗ 
wickeln will, — dann wehe ihm!“ — ſo gab überhaupt geſtern ein 
recht bedeutender Theil von Boulangiſten in derben Ausdrücken zu 
verſtehen. Eine gewiſſe Beklommenheit hatte ſich zweifellos eines 
großen Theiles von ihnen bemächtigt: man fühlte heraus, daß die 
Leute vor der Größe des Boulanger'ſchen Triumphes eine gewiſſe 
Furcht empfanden. Wenn ſie nur nicht bald die Erfahrung zu machen 
haben werden, daß die Reue zu ſpät gekommen! 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General-Adjutanten, General der Cavallerie Grafen von Walderſee, 
Chef des Generalſtabes der Armee, das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
Ordens mit Eichenlaub; dem Commandanten des Hauptquartiers, General⸗ 
Lieutenant und General⸗Adjutanten von Wittich, den Stern PR Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem General & la suite, 
General⸗Major von Brauchitſch, Abtheilungs⸗Chef im Militärcabinet, 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Flügel⸗ 
Adjutanten, Capitän zur See Freiherrn v. Senden⸗Bibran, commandirt 
zur Dienſtleiſtung im Militärcabinet, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Rittmeiſter Miketta vom Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment, dem Major Heintze von Krenski vom 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗ 
Regiment, dem Stabsarzt Dr. Landgraf vom mediciniſch⸗chirurgiſchen 
F und dem Geheimen Regiſtrator, Kanzleirath 

ornſchein vom Kriegsminiſterium, beſchäftigt im Militärcabinet, den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Flügel-Adjutanten, Oberſten von 
Pleſſen, Commandeur des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, den Königlichen 
Kronenorden zweiter Klaſſe; dem Flügel-Adjutanten Major von Zitze⸗ 
witz und dem Major von Bredow vom Regiment der Gardes du Corps 
den Königl. Kronenorden dritter Klaſſe; ſowie dem Generalarzt 2. Klaſſe 
und Regimentsarzt Dr. Schrader vom 3. Garde⸗Regiment zu Fuß das 
Kreuz der Ritter des Königl. 3 von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Kreisdirector Albrecht in Forbach 
zum Kaiſerlichen Regierungs⸗Rath und den Regierungs⸗Rath Dieckmann 
in Metz zum Kaiſerlichen Kreisdirector in der Verwaltung von Elſaß⸗ 
rn 2 = 5 和 — 

er Kartograph E. Mayr iſt zum Kartographen beim Hydrographiſchen 
Amt der Abanralttät ernannt worden. ER 

Se. Majeſtät der König hat den Gebrüdern Albertus und Heinrich 
von Ohlendorff zu Hamburg den Freiherrnſtand, ſowie dem John 
Be Se. Mosef 9 5 8 8 oe 5 —— verliehen. 

Ma brtg hat den bisherigen ordentlichen Profeſſor 
der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe, Dr. Hein cc 和 zum 
LS Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerfität Bonn 

Der Kreis⸗Bauinſpector Leithold zu Fritzlar iſt nach Berlin ver 
und demſelben die erledigte Kreis⸗Bauinſpeckor⸗Stelle für den ante 
Theil des Nieder⸗Barnimer Kreifes verliehen worden. — Dem Geftüt- 
Roßarzt Carl Long bei dem Weſtpreußiſchen Landgeſtüt zu Marienwerder 
iſt der Amtscharakter „Geſtüt⸗Inſpector“ verliehen worden. — Am 
Lehrerinnen⸗Seminar E. Auguſtenburg iſt der bisherige Rector der deutſchen 
Schule zu Stockholm, Streich, als Erſter Seminarlehrer angeſch 2 

„Anz. 


[Marine.] Das Schulgeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen 
„Stoſch“ Flaggſchiff), „Charlotte“, „Gneiſenau“ und „Moltke“, Geſchwader⸗ 
Chef Contre⸗Admiral Hollmann, iſt am 28. Januar er. in Malta ein⸗ 
getroffen. 

K Berlin, 29. Jan. [Tages⸗Chronik.] Herr v. Hammer⸗ 
ſtein gehört nicht dem Vorſtande der conſervativen Partei des Reichs⸗ 


liche Poſtwagen in einer Anwandlung unbegreiflichen Muthwillens] doppelter Hinſicht: als Menſch und als Gelehrter, das angeborene 
einen höchſt vorſchriftswidrigen Sprung über einen großen im Wege] Verlangen, das Geheimnißvolle aufzuklären, das jedem Menſchen inne⸗ 


liegenden Feldſtein machte. Für den Seelenfrieden des träumeriſchen 
Poſtillons hatte dieſe unvorhergeſehene Laune des ſonſt ſo ſchwerfälligen 
Fahrzeuges nur eine momentane Störung zur Folge, aber die Ver⸗ 
hältniſſe im Innern erfuhren eine verhängnißvolle Umgeſtaltung. 
Die maſſige Geſtalt des Herrn war mit ziemlicher Wucht gegen die 
Dame geſchleudert worden, und wenn auch das Gleichgewicht bald 
wieder hergeſtellt wurde, ſo hatte dieſer Zwiſchenfall doch zur Folge, 
daß der Herr, ſich feiner Nachbarin halb zuwendend, etwas in den 
Bart murmelte, was wahrſcheinlich eine Entſchuldigung bedeuten follte, 
in Wahrheit aber eine ziemlich kräftige Verbalinjurie gegen den 
unachtſamen Roſſelenker vor ihnen war. Der Dame ſchien indeſſen 
dieſe Entſchuldigung vollkommen zu genügen, denn ſie neigte leicht 
das Haupt und ſagte: 

Ganz recht, Herr Dr. Lorenz, es iſt ein ungeſchickter Tölpel. 

Was die Dame erwartet und bezweckt haben mochte, geſchah. Der 
mit Dr. Lorenz Angeredete wandte ſein Antlitz ſeiner Reiſegefährtin 
ganz zu und ſtarrte ſie mit grenzenloſem Erſtaunen an. Aber nur 
einen Augenblick blieb dieſer Ausdruck auf ſeinem Geſicht haften, dann 
nahmen die Züge wieder ihr gewöhnliches Gepräge an, und ruhig 
und gelaſſen, keineswegs intereſſirt oder neugierig klang die Stimme, 
als nach einer Weile die Frage kam: 

Augenſcheinlich find wir einander ſchon begegnet. Darf ich Sie 
bitten, daß Sie meiner unverzeihlichen Gedächtnißſchwäche zu Hilfe 
kommen? 

Die junge Dame ſchien mehr beluſtigt als geärgert über die reſer⸗ 
virte Haltung ihres unfreiwilligen Geſellſchafters, aber ſie antwortete 
nicht gleich, ſondern ſah liſtig lächelnd vor ſich hin, ein Beweis, daß 
ſie eine ganz beſonders überraſchende Antwort vorbereitete. Für Vor⸗ 
bereitungen irgendwelcher Art nehmen indeſſen Damen immer einen 
Zeitraum in Anſpruch, der dem zu dieſen Vorbereitungen in Be⸗ 
ziehung ſtehenden männlichen Individuum ſtets zu lang erſcheint. 
Der Doctor, ſo wenig Neugierde er vorhin gezeigt hatte, konnte es 
doch nicht erwarten, bis die Reflexionen ſeiner Nachbarin die nöthige 
Sprechreife erlangt hatten. Er war ein Philoſoph, und zwar in 


wohnt, war bei ihm geſchult durch ſtreng wiſſenſchaftliche Principien. 


Gewohnt, den ihm in Fleiſch und Blut übergegangenen Regeln der 


Logik ſtets zu gehorchen und bei Ergründung von Myſterien ſchritt⸗ 
weiſe vorzugehen, unterzog er zunächſt das ihm ſichtbare Weſen, 
welches das für ihn Räthſelhafte umſchloß, einer eingehenden Be- 
trachtung, ehe er ſich zu dem weitern Schritt entſchloß, durch Fragen 
dem Kern der Sache näher zu kommen. Ein ziemlich inquiſttoriſches 
„Nun?“ markirte den zweiten Schritt des denkenden Mannes und 
veranlaßte die Dame, aufzuſehen. Als dieſe die grauen Augen 10 
examinatoriſch auf ſich ruhen fühlte, wurde ſie nicht etwa verlegen, 
ſondern ihr liſtiges Lächeln verwandelte ſich ſogar in ein leichtes 
Lachen, ehe ſie antwortete, und zwar dieſes Mal mit merkbar abſicht⸗ 
licher Hervorhebung ihres oſtpreußiſchen Dialekts. 

Genau wie ehemals, wenn ich Ihnen eine Antwort ſchuldig blieb. 
Erinnern Sie ſich, bitte, der Zeit — neun Jahre iſt es her —, 
wo Sie in Königsberg bei Fräulein Steinherz in der Selecta die 
armen Zöglinge mit Logik, Styliftit, Litteratur und Gott weiß was 
noch allem plagten. 

Ah! Der Doctor fühlte, daß es entſchieden höflich wäre, wenn 
er ſich nun ſofort an die damalige Zeit und an die gegenwärtige 
Vertreterin derſelben insbeſondere erinnerte, aber er fand auch, daß 
ſelbſt für einen Weiſen das etwas viel verlangt war. Es waren da⸗ 
mals ungefähr vierzehn oder fünfzehn junge Backfiſche feiner Lehr⸗ 
thätigkeit unterworfen geweſen und er hatte ſich während des halben 
Jahres nur den Ramen einer einzigen gemerkt, und das auch wohl 
ſpäter, weil — hm! Unliebſame Erinnerungen durchkreuzten wieder 
ſein Hirn. Ja wohl, den Namen einer hatte er im Gedächtniß be⸗ 
halten und ſein ganzes philoſophiſches Rüſtzeug war nicht im Stande, 
dieſen Namen auszulöſchen. Mißtrauiſch flog ſein Blick zu ſeiner 
Nachbarin — gewiß, ſie war es! Da war ja jenes fatale Lächeln, 
das ihn ſtets geärgert hatte, das er nicht los werden konnte, und 
nun 一 

Ja, Herr Doctor, ich bins wirklich, bin Margarete von Holder. 

Cortſetzung folgt.) 


* 


tages an, und der Vorſtand derſelben Partei im Abgeordnetenhauſe 
iſt noch nicht gewählt. Herr v. Hammerſtein konnte alſo auch nicht, 
wie irrthümlich gemeldet wurde, aus einem dieſer beiden Vorſtände 
ausicheiden. 
Die Arbeiten der Commiſſion für die Ausarbeitung eines deut⸗ 
chen bürgerlichen Geſetzbuches, welche im Jahre 1874 ein⸗ 
geſetzt wurde, gehen nunmehr ihrem Ende entgegen. Gegenwärtig 
iſt die Commiſſion mit der Sichtung und Verwerthung der eingehen⸗ 
den Gutachten über den Entwurf des Geſetzbuches beſchäftigt. Die 
Sitzungen der Commiſſion, welche früher drei⸗ und viermal in der 
Woche im Reichs⸗Juſtizamt ſtattfanden, find jetzt, nach dem Abſchluß 
des eigentlichen Geſetzbuches, ſeltener (in der letzten Woche fand nur 
am Freitag eine Sitzung ſtatt). Von den der Commiſſion an⸗ 
gehörenden auswärtigen Mitgliedern werden, wie die Kreuzztg. hört, 
bereits im Monat März einige Berlin verlaſſen. So wird um dieſe 
Zeit der Redacteur des fünften Theiles des Geſetzbuches, der vor zwei 
Jahren zum Präſidenten des Oberlandesgerichts in Nürnberg ernannte 
Dr. v. Schmitt, Berlin verlaſſen und alsdann ſeine dortige Stel⸗ 
lung übernehmen. (Dr. v. Schmitt gehört der Commiſſton ſeit ihrer 
Einſetzung an und wird als Oberlandesgerichtspräſident in Nürnberg 
von einem Senatöpräfidenten vertreten.) Reichsgerichtsrath Der: 
ſcheid, welcher der Commiſſion ſeit dem Jahre 1880 angehört, be— 
giebt ſich nach Abſchluß der Arbeiten nach Leipzig zurück. Ebenſo 
begiebt ſich dann der von Stuttgart als Hilfsarbeiter der Commiſſion 
angehörende Oberlandesgerichtsrath Ege nach Stuttgart zurück. — 
Für die Ausarbeitung des Entwurfs dieſes Geſetzbuches und der mit 
demſelben in Verbindung ſtehenden geſetzgeberiſchen Arbeiten wurden 
im Etat der Reichsjuſtizverwaltung für 1889/90 120 000 M. gegen 
225 000 M. im vorigen Jahre gefordert. 

[Reichstag.] Zum Schluſſe der Debatte über die oſtafrikani ſche 
Vorlage erfolgte eine Reihe perſoͤnlicher Bemerkungen: 

Abg. v. Bennigſen: Herr Richter meinte, daß ich ſchon oft dieſelbe 
Rede gehalten habe über die Colonialpolitik. Herr Richter ſcheint demnach 
mehr Reden über Colonialpolitik von mir gehört zu haben, als ich gehalten 
habe. Ich habe nur bei der erſten Etatsberathung und am letzten Sonn⸗ 
abend darüber geſprochen. Ferner habe ich nicht in Oſtafrika und unſeren 
übrigen Colonien ein zweites Indien geſehen, ich habe nur das Vertrauen 
zu den Deutſchen, daß ſie ſich nicht von den Schwierigkeiten und Opfern 
weniger Jahre abſchrecken laſſen werden nach den urſprünglichen großen Opfern 
und Mißerfolgen anderer Nationen. Meine Zahlenangaben über den Ein⸗ 
fuhr⸗ und Ausfuhrhandel von Mozambique habe ich der officiellen portu⸗ 
gieſiſchen Statiſtik über das Jahr 1885 entnommen. Danach ſtimmt 
meine we des Geſammtergebniſſes von 11 Millionen und 3 
tauſend Mark vollſtändig. (Hört, hört! bei den Nationalliberalen. ei 
ſeiner Eile und ſeiner Freude, mit ſeinen Zahlen einen politiſchen Gegner 
vernichten zu können, hat der Abgeordnete Richter ganz überſehen, daß 
ſeine Zahlen aus dem Gothaiſchen Almanach, nach welchem es ſich nur 
um etwa 9 Millionen handelt, ſich nur auf den 9952 wiſchen Mozam⸗ 
bique und dem Mutterſtaate beziehen. (Hört! 낙스 r vergißt 0110, 
daß die Colonie Mozambique nicht allein mit dem Mutterlande, ſondern 
mit der ganzen Welt Handel treibt. (Heiterkeit und Beifall.) 

bg. Richter: Meine Quelle iſt der Bericht des Vorſtandes des 
Statiſtiſchen Departements im öſterreichiſchen Handelsminiſterium, an 
deſſen Glaubwürdigkeit zu zweifeln ich keine Veranlaſſung habe. Darnach 
betrug im Jahre 1884 die Ein⸗ und Ausfuhr Mozambiques im Verkehr 
mit allen übrigen Ländern nicht, wie v. Bennigſen angab, 11½ Millionen, 
ondern nur 4172000 M. (Ruf: 18841) Vorläufig muß ich beſtreiten, 
von 1884 auf 1885 die Ein⸗ und Ausfuhr ſich auf das Dreifache ge⸗ 
ſteigert haben kann. Im Uebrigen kommt es hauptſächlich auf das Deficit 
von Mozambique an, daß 1600000 M. beträgt; Portugal hat alſo ſo viel 
uſchießen müſſen, als die Ausfuhr von 1884 Werth hat. Ich bin alſo 
n meinen Ausführungen in keiner Weiſe leichtfertig oder oberflächlich 
geweſen. ; 
bg. v. B i Di hlen von 1885 habe ich richtig ange⸗ 
和 beziehen en d Handel, während die Zahlen 
chters nur den Verkehr des Mutterlandes mit feiner Colonie betreffen. 
Auch dieſe geringeren Zahlen ſcheinen nicht die Provinz, ſondern nur den 
Hafen Mozambique zu umfaſſen. (Abg. Richter: Nein, die Provinz!) 
Abg. Richter: Ich wiederhole, daß in der angezogenen Statiſtik 
ausbriäcklch von dem Werthe des geſammten auswärtigen Handels der 
Provinz Mozambique die Rede ik Wie ſich die Ziffer von 1884 auf 
1885 auf das Dreifache ſoll erhöht haben, bleibt unaufgeklärt. x 
Abg. Bamberger: Herrn Oechelhäuſer bemerke ich, das 1 den 
Verwaltungsrath der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft neulich au nicht er: 
wähnt habe. Bei feiner Bemerkung über meine mangelhafte Propheten: 
abe ſcheint Herr Oechelhäuſer an meine Rede vom 3. Mai 1879, die 
bg. v. Bennigſen neulich angeführt, gedacht zu haben. Das Citat war 
aber jo falſch und unrichtig, daß ich erwartet hätte, der Abgeordnete von 
Bennigſen würde es für angezeigt halten, nach genauerem Durchleſen ſich 
zu berichtigen. 


Kleine Cbronik. 


Goethe in Amerika. Von Nordamerika glaubt man in vielen Kreiſen 
noch immer, daß es ein Land ſei, jedes Idealismus bar, und daß man 
dort nur Intereſſe habe für Geld und Gelderwerb. Und doch wie Unrecht 
thut man mit dieſer Vorſtellung der jo 1010. . Republik jenfeits 
des Oceans! Es werden, wie ein Mitarbeiter der „Magdeb. Ztg.“ aus: 
führt, für Kunſt und Wiſſenſchaft Summen aufgewendet, an denen ſich die 
alte Welt ein Beiſpiel nehmen könnte. Mit Rieſenſchritten ſucht man in 
Jahrzehnten das nachzuholen, was Europa in Jahrhunderten erreicht hat. 
Immer neue Schulen und Univerſitäten werden in den Vereinigten Staaten 

egründet. Noch reger iſt das Intereſſe, das man an Bibliot eken nimmt; 
in ganz kleinen Städten der Union entſtehen aus öffentlichen und privaten 
Mitteln große Bücherſammlungen, deren einziger Zweck es iſt, jedem 

Bürger eine geſunde geiſtige Nahrung zu bieten, ſowohl die ſchöne wie die 
wiſſenſchaftliche Litteratur zugänglich zu machen. Schenkungen, die in die 
ee von Dollars gehen, zum Zwecke der Gründung von 

ibliotheken, find in den Vereinigten Staaten durchaus nichts Verein⸗ 
zeltes. Das amerikaniſche Fachblatt hierfür verzeichnet in einem Jahre 
vier Stiftungen von über 100 000 Dollars für Bibliothekzwecke. Sind 
wir es in Deutſchland doch neuerdings ganz gewohnt, daß beim Tode 
eines bedeutenden Gelehrten ſeine Bücherſammlung nach Amerika geht. 
Rankes, Scherers, Reifferſcheids Bibliotheken befinden ſich jetzt jenſeits des 
Oceans. Dieſer Sorge für das Anſammeln des wiſſenſchaftlichen Rüſt⸗ 

uges geht zur Seite der ne der amerikanischen Wiſſenſchaft 
felt. 6001 hat dieſelbe in vielen Gebieten einen vollkommen eben: 
bürtigen Rang neben der europäiſchen erreicht. Die amerikanische Philo⸗ 
logie ebenſo wie die amerikaniſche Naturwiſſenſchaft haben bereits zu 
. 5 Stellung ſich aufgeſchwungen, daß der europäiſche Gelehrte fie 
nicht ohne Schaden vernachläſſigen darf. Das regſte Intereſſe berrſcht 
in den Vereinigten Staaten für die Geſchichte des eigenen Landes; die 
ahl der Zeitſchriften, die ſich allein mit dieſer beſchäftigen, iſt unüber⸗ 
iber, ſogar noch größer, als die Zahl der hiſtoriſchen Vereine und 
er dieſen dienenden Organe bei uns. Wohl der klarſte Beweis, daß 
der Amerikaner nicht blos, wie man ihm ſo gern nachſagt, in der Gegen⸗ 
wart lebt, ſondern auch für die Vergangenheik Sinn hat. — Und ſchon 
bekundet die amerikaniſche Geſchichtswiſſenſchaft auch das größte Intereſſe 
für Europa; müſſen wir doch bekennen, daß zur Zeit das relativ beſte 
Werk über die Regierung Friedrichs des Großen von einem Ameri⸗ 
kaner herrührt. Ebenſo wie für die deutſche Geſchichte zeigt man in den 
Vereinigten Staaten Aufmerkſamkeit und Liebe für die deutſche Litte⸗ 
ratur. Ein intereſſanter Beweis dafür kam uns dieſer Tage zu Augen, 
und er hat uns zu dieſen Zeilen veranlaßt. Es iſt eine gay reizend aus⸗ 
geſtattete Erinnerungs abe der Se in icago, die 
Unter andern eine bübſche Jahresgedenk-Ode an Goethe enthält. Wir er⸗ 
ehen daraus, daß man in der Weihnachtszeit in Chicago zehn Vorleſungen 
Ki engliſcher Sprache über Goethe ee hat. Der Eintrittspreis 
für alle Vorleſungen zuſammen betrug 5 Dollars (21,25 M.), für einen 
einzelnen Vortrag 95 C. (3,20 M.). Wie eingehend man ſich in den ge⸗ 
bildeten Kreiſen der engliſch redenden Amerikaner in Goethe vertieft, be⸗ 
weiſen am beſten die Titel der Chicagoer Goethe⸗Vorleſungen, die ich hier 
anzuführen mir nicht verſagen kann: 1) Der Gretchen⸗Charakter in der 
Litteratur. 2) Der erſte Theil des „Fauſt“. 3) Das Fauſt⸗Problem. 
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Abg. v. Bennigſen verlieſt die angezogene Stelle noch einmal und 
fügt eine zweite ähnlichen Inhalts hinzu; auf Grund derſelben glaubt er, 
bei ſeiner Behauptung verharren zu müſſen. 


[Der Reichstag! feierte den Geburtstag des Kaiſers durch ein 
Feſteſſen im Kaiſerhof. Der Präſident brachte den Toaſt auf den 
Kaiſer in folgenden Worten aus: 

„Meine hochgeehrten Herren und Collegen! Des deutſchen Reiches 
nationales Feſt, das wir an dieſem Tage zum erſten Male und zwar als 
ein Sonntagskind feiern, lenkt mit unwiderſtehlicher Gewalt unſere Ge⸗ 
danken zurück auf das vergangene Jahr, welches uns drei Kaiſer, aber 
keinen Kaiſersgeburtstag brachte. Bei unſerem Freudenmahle will ich aber 
den unſäglichen Schmerz nicht erneuern, der in jenem Jahre zwei Mal 
das Vaterland durchzuckte, will nicht der ſchweren Sorge, der tiefen Trauer, 
ſondern der Hoffnung gedenken, die auch in der trübſten Zeit uns leuchtete, 
uns nicht zu Schanden werden ließ und nunmehr zu froher Wirklichkeit 
ſich geſtaltet hat. Auf den glorreichen Wiederherſteller des Reiches, unſeren 
—.— alten Kaiſer, auf den heldenmüthigen Feldherrn, den heldenmüthigen 

ulder im Leiden, feinen edlen Sohn, über den in Gottes Rath anders 
beſchloſſen war, als die Menſchen wähnten und hofften, iſt ein kaiſerlicher 
Herr gefolgt, der in wenig Monaten es bewieſen hat, daß er nicht nur mit 
der Friſche der Jugend und mit echtem Hohenzollern-Muthe, ſondern auch 
mit der von ſeinen Vätern ererbten ſelbſtloſen Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
ſeine hohen Pflichten auffaßt und erfüllt, daß er im Herrſchen dienen und 
durch Dienen herrſchen will, der als ſeine erſte Aufgabe es betrachtet, den 
goldenen äußeren und inneren Frieden uns zu wahren und zu mehren, 
zugleich aber mit ftarfer Hand Jedem zu 5 der es wagen ſollte, die 
Grenzen oder Verfaſſung und Beſtand des Vaterlandes auch nur mit des 
Fingers Spitze anzutaſten. Als jüngſt Deutſchland unter dem jähen 
Wechſel litt, ſahen wir die Welt leiden; jetzt wohnt das Gefühl der Sicher⸗ 
heit, verkörpert in unſerm jungen Kaiſer, wieder unter uns, und wir ſehen 
die Welt beruhigt! Wahrlich, abermals können und ſollen wir ſagen „der 
Herr hat Großes an uns gethan“ — wiederum wie ſonſt begeiſtert des 
Kaiſers Geburtstag alle deutſchen Stämme zu dem Ruf 一 und „50% 
00006" heiße hierbei der Reichstag — zu dem Jubelruf der Liebe, der 
lebe am Zuverſicht, unſer Kaiſer, König Wilhelm II. von Preußen, 
ebe ho 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

[Ueber die ſtürmiſche Sitzung des ungariſchen Ab: 
geordnetenhauſes] vom 28. Januar entnehmen wir einem Be: 
richte der „N. Fr. Pr.“ das Folgende: Mit dem Gleichmuthe eines 
Quäkers und in dem ruhigen Tone, in dem man vom Wetter ſpricht, 
erzählte heute Miniſter⸗Präſident Tisza im Abgeordnetenhauſe, daß er 
während der letzten Tage einige anonyme Briefe erhalten habe, in 
denen man verſuchte, ihn mit Todesdrohungen einzuſchüchtern. Wir 
ſtellen die Regiſtrirung dieſer Thatſache der heutigen Begebenheiten 
an die Spitze unſeres Berichtes, weil ſie mit draſtiſcher Klarheit jenen 


i hohen Grad leidenſchaftlicher Erregtheit illuſtrirt, den die Discuſſion 


des Wehrgeſetzes in Ungarn bereits erreicht hat. Man war heute im 
Abgeordnetenhauſe Zeuge von Scenen, die alles in dieſer Debatte 
bisher Dageweſene weit hinter ſich zurücklaſſen und derengleichen ſeit 
anderthalb Jahrzehnten, während welcher wir die Thätigkeit des Reichs⸗ 
tages verfolgen, in ſolch zügelloſer Wildheit und tumultariſcher Er⸗ 
regung noch nicht erlebt worden ſind. Schon in den geſtrigen Nacht⸗ 
ſtunden war das Gerücht verbreitet, daß heute vor dem Abgeordneten⸗ 
hauſe demonſtrative Aufzüge arrangirt werden ſollen, und die Sicher⸗ 
heitsbehörde hatte demgemäß ihre Vorkehrungen getroffen. Die 
Galerien waren ſofort nach Eröffnung des Hauſes geſtürmt und dicht 
beſetzt. Ein undurchdringlicher Wall von Menſchen war dort ver⸗ 
ſammelt, und es ereignete ſich heute zum erſten Male, daß die Galerie 
ſich in die Beifallskundgebungen im Saale mengte, ohne daß dies 
jedoch officiell bemerkt worden wäre. Denn unter den Abgeordneten 
ſelbſt brachen derartige Tumulte aus, daß es ganz unmöglich wurde, 
zu unterſcheiden, was ſich im Saale und was auf der Galerie er⸗ 
eignete. Beginn und Verlauf der Sitzung waren noch ver 
hältnißmäßig ruhiger, bis auf jene wahrhaft großartigen Ova⸗ 
tionen, welche die beiden oppoſitionellen Parteien dem Grafen 
Apponyi für ſeine mit hinreißender Beredtſamkeit geſprochene 
zweieinhalbſtündige Schlußrede bereiteten. Unmittelbar nach ihm 
ergriff Miniſterpräſident Tisza das Wort, und es wiederholte 
ſich gleich zu Beginn ſeiner Rede das Schauſpiel, daß die äußerſte 
Linke mit allem Aufgebote der Lungenkraft den Chef der Regierung 
am Sprechen verhindern wollte. Herr v. Tisza ſtand aufrecht an 
ſeinem Platze und wartete, bis die lärmenden Unterbrechungen und 
Zurufe ein Ende fanden. Präſident Pechy handhabte die Glocke mit 
unermüdlicher Ausdauer, aber kein Menſch achtete darauf. Herr von 
Tisza beginnt mit der obligaten Anrede: „Geehrtes Haus!“ Flugs 


4) Goethes Frauen⸗Charaktere. 9 Goethe als Naturforſcher. 6) Der 
weite Theil des „Faust“. 7) Goethes Menſchen⸗Ideal in Wilhelm 
Meiſter entwickelt. 8) Goethe und die Lebensweisheit. 9) Der zweite 
Theil des „Fauſt“. Schluß. 10) Wilhelm Meiſter und die neuere No⸗ 
velle. Wenn derartige Themata in öffentlichen Vorleſungen behandelt 
werden können, dann haben wir in Deutſchland wahrlich keinen Grund 
mehr, 1 Idealismus gegenüber dem amerikaniſchen Malerialismus 
zu preiſen. 


eſtürzt. Der „Bote a. d. Rieſengeb.“ er⸗ 
. — kam über das Soßaebirne der Arbeiter 
150 Hohenelbe. Er kehrte in der Hampel⸗ 
ab ſich anderen Tages ins Thal, um 
Seine Bemühungen ſcheinen 
früh um 6 Uhr, klopfte 
derſelbe in der Schlingelbaude wieder an, — aber in welchem Zuſtande! 


und das 80 hat ihm wohlgethan. 
hig. 


gelangen würde. 


1 dert ſein, ehe er an den 
Feld; er ſchritt darauf zu und — die Füße rückte es ihm ab — er 


Der Untergrund änderte ſich, weicher Schnee hemmte die ben alte u 
atte un 


Fall über den mehr als 500 Schritte tiefen 
ſonſt ſcheint er Verletzungen nicht davon⸗ 


ruft ihm ein Dutzend Stimmen vom Berge zu: „Danken Sie 
lieber ab! Es iſt klüger. Sie geben gleich Ihre De— 
miſſion!“ Nochmals ſagt Herr v. Tisza: „Geehrtes Haus!“ Aber⸗ 
mals ruft man ihm zu: „Werden Sie abdanken?“ Präſident 
Pechy läutet und droht, er werde die Ruheſtörer mit Namen anrufen 
und ſie auf dieſe Weiſe vor dem ganzen Hauſe an den Pranger 
ſtellen. Eine Applausſalve von rechts dankt dem Präfidenten dafür, 
daß er endlich das Bewußtſein ſeiner Machtbefugniſſe aus der Ge⸗ 
ſchäftsordnung wiedergefunden habe, und dumpfes Murren von links 
beweiſt, daß dieſe Mahnung doch nicht ganz ohne Wirkung 나. Herr 
v. Tis za vermag endlich feine Rede zu beginnen und erzählt, wie 
ſchon eingangs erwähnt, von den ihm anonym zugegangenen Todes⸗ 
drohungen, denen er allerdings ebenſowenig Gewicht beimeſſe, als der 
Lärm der Oppoſition ihn einzuſchüchtern vermochte. Da dröhnt es 
von der Linken: „Wir möchten dieſe Briefe gerne ſehen, ehe wir an 
dieſelben glauben!“ Herr v. Tisza replicirt, daß es die Mühe nicht 
lohne, das Haus mit ſolchen allerdings verwerflichen Kindereien zu 
beläftigen, aber Jedermann, wem es beliebe, könne dieſe Drohbriefe 
einſehen. Als nun der Miniſterpräſident Tisza gegen den Grafen 
Apponyi zu polemiſiren anfing und dieſen Namen nannte, brach die 
Oppoſition in ſtürmiſche Eljen⸗Kufe aus und applaudirte aus 
Leibeskräften. Dreimal nach einander mußte Herr v. Tisza ſeinen 
Satz mit der Nennung des Namens Apponyi beginnen und 
jedesmal wiederholte die Linke ihre Ovation, bis auch die ernſteren 
Elemente der Oppoſition des Spectakels überdrüſſig wurden und dies 
durch Geberden des Unwillens zu erkennen gaben. Alles dies war 
aber nur ein kleines Vorſpiel zu dem ohrenbetäubenden orkanartigen 
Tumulte, der ſich kurz vor Schluß der Rede Tisza's abſpielte. Es 
mochte etwa ½3 Uhr geweſen fein, als man ſah, daß einzelne Ab: 
geordnete der äußerſten Linken von ihren Plätzen ſich erhoben und 
mit den Fingern nach der mittleren und linksſeitigen Galerie wieſen. 
Ihrem Beiſpiele folgten bald Andere. Sämmtliche Blicke richteten 
ſich nach jener Stelle, aber Niemand verſtand, was dort Auffälliges 
geſchehen ſei, denn man ſah dort nichts als ruhig daſitzende Zuhörer. 
Ploͤtzlich ertönte wie ein knatterndes Pelotonfeuer der vielſtimmige Ruf: 
„Es find Detectives im Hauſe! Man laͤßt uns von Geheimpoliziſten 
überwachen! Schmach und Schande über ein ſolches Vorgehen!“ 
Zahlreiche Herren von der äußerſten Linken ſprangen von ihren Sitzen 
auf, ſchrien unverſtändliche Worte mit drohenden Geberden in den 
Saal, erhoben die Arme und wieſen immerfort nach der Galerie. 
Einige Minuten, in dieſem Falle eine Ewigkeit, dauerte dieſer un⸗ 
geſtüme Lärm, in den ſich die drohenden Rufe der Rechten nach 
Ruhe mengten und die vielhundertſtimmigen Fragen, was denn eigent⸗ 
lich geſchehen ſei? Da änderte man auf einmal in den Reihen der 
äußerſten Linken die Taktik, und man rief mit wahrer Wuth: „Hören 
wir den Präſidenten!“ Herr v. Pechy läutete zwar mit aller Kraft, 
um ſich Gehör zu verſchaffen, und auch der während des ganzen 
Tumultes an ſeinem Platze ſtehende Minifter-Präfident winkte, daß 
man den Präſidenten hören ſolle. Allein dieſe Bemühungen waren 
fruchtlos, denn die Aufmerkſamkeit des in vollen Aufruhr verſetzten 
Hauſes war durch die Vorgänge auf der Galerie in Anſpruch ge: 
nommen. Man ſah nämlich, daß die Saaldiener je einen auf der 
Mittel⸗ und der Seitengalerie gemächlich ſitzenden Herrn auf⸗ 
forderten, die Galerie und das Haus zu verlaſſen. Die beiden in 
Civil gekleideten Herren, wie man ſagt, in der ganzen Stadt bekannte 
Detectives, die ſeit vielen Jahren auf den Bahnhöfen den Dienſt der 
Geheimpolizei verſehen, griffen raſch nach ihren Hüten und entfernten 
ſich. Auf der äußerſten Linken wurden die Ausrufungen wiederholt: 
Es ſei eine Schmach, daß man das ungariſche Parlament unter Polizei⸗ 
Aufſicht ftelle, daß die freigewählten Vertreter des Volkes nimmermehr 
unter der Obhut der Polizei verhandeln dürfen und dergleichen mehr! 
Gleichzeitig ſchrien wieder Andere: „Hören wir doch endlich den Prä⸗ 
ſidenten““ Und thatſächlich trat ein Augenblick der Stille ein, den 
Herr v. Pechy benützte, um ſein Bedauern darüber auszusprechen, daß 
man auch ihn nicht zum Worte gelangen laſſe. Er habe ſoeben durch 
einige Abgeordnete vernommen, daß ſich auf der Galerie zwei Detee⸗ 
tives als Zuhörer befinden, und da dies Einige in Aufregung ver⸗ 
ſetzte, habe er durch ſeine Organe die Entfernung dieſer Herren an⸗ 
geordnet. „Hoch lebe der Präſident!“ ertönten nun die Rufe der 
Oppoſition. Und dann gab es wieder lärmvolle Scenen. Viele be- 
haupteten, es ſei nur der Chef des Detective⸗Corps, Baron Splenyi, 


Kraszewski's Hinterlaſſeuſchaft. Die Erbſchaft des polni 
Dichters Fraszewekt der bekanntlich früher längere Zeit als ee 
Sachſe feinen ſtändigen Aufenthalt in Dresden hatte und nahezu zwei 
Jahre auf der Feſtung Magdeburg gefangen ſaß, iſt jetzt gerichtlich ge— 
ordnet worden. Danach hat Kraszewski ein Baarvermögen von 92000 
Rubeln, eine Sammlung werthvoller Gemälde, eine Bibliothek von 40000 
Bänden, zahlreiche koſtbare Handſchriften ze. hinterlaſſen. Die Kaiſerliche 
Bibliothek in Petersburg fol nun die Abſicht haben, diejenigen Hand⸗ 
ſchriften, welche ſich auf ruſſiſche Geſchichte beziehen, käuflich zu erwerben. 
Das Baarvermögen fällt der Wittwe, welche ſchon ſeit langen Jahren 
ihren Aufenthalt auf ihrem Landgute in Ruſſiſch⸗Polen hat, und den zwei 
Söhnen und beiden Töchtern des Verſtorbenen zu. Einer der Söhne 
ſiedelte vor mehreren Jahren nach Paris über und iſt dort als Ingenieur 
und Schriftſteller thätig. 


Hinrichtung mittelſt Elektrieität. Vor Kurzem hat in Amerika 
die erſte Hinrichtung mittelſt Elektrieität fattgefunden ! Es war ein 
Deutſcher, Namens Joſef Reitſch, der eine Frau ermordet batte, welcher 
das erſte Opfer der neuen Hinrichtungsart wurde. Man hatte zuerſt 
Verſuche an einem Kalb und einem Pferde gemacht, welche durch elektriſche 
Ströme von 1200 Volt getödtet waren. Reitſch wurde auf einen bölzernen 
Stuhl geſetzt, deſſen Lehne in eine ſchiefe Richtung ges und mit 
ftarfen Klammern an dem Boden befeftigt wurde. Er ward mittelſt 


[ eines Riemens an den Stuhl feſtgebunden; das Geſicht wurde ihm mit 


einem Schleier verhüllt. Hierauf legte man ihm einen metallenen Ring 
um den Hals und lehnte ſeinen Kopf an eine metallene Kugel. Dann 
wurde die Leitung mit dem Halsringe in Verbindung gebracht; der 
elektriſche Funke drang durch dieſen und die Kugel in das Gehirn 
und der Tod trat auf der Stelle ein, als ob der Verbrecher vom Blitze 
getroffen worden wäre. Bei der Leichenöffnung wurde wahrgenommen, 
daß das Gehirn voll Blut war; ſonſt wurde keine ſichtbare Veränderung 
an dem Leichnam wahrgenommen. Trotz des raſchen und vollſtändigen 
Erfolges ſoll der Hinrichtungsapparat noch der Verbeſſerung bedürftig ſein. 


1. Zt. ~ 
vorliegende Poſtkarte wieder einmal einen intereffanten, Bun 개 Die 
Karte trägt die Adreſſe: „Herrn Nieten⸗Meyer Berlin 1 5 u trotz 
dieſer ſcherzhaften Adreſſirung, die, da der Name Meyer Salt 8 nicht 
gerade ſelten iſt, beſondere Schwierigkeiten bot, doch 00 和 5 2 Stunden 
an den richtigen Adreſſaten, einen der n Lotterielooshändler Meyer 
überbracht worden. Dieſes Pröbchen poſtaliſcher Findigkeit iſt um ſo be⸗ 
wundernswerther, als der Inhal Karte nur die Worte enthielt: 
„Haben Sie die Güte, mir mein Loos (folgt die Nummer) alsbald zuzu⸗ 
ſenden“ und mit dem Allerweltsnamen Müller unterzeichnet war. 


Von der Findigkeit unſerer Poſt giebt eine der „Allg. 


Die Schönheits⸗Concurrenz in Turin ſchloß mit einem ſchlimmen 
Fiasco ab. Im Scribetheater ſollten 21 Schönheiten vorgeführt werden, 
aber nur 9 präſentirten ſich dem, meiſt aus jungen Herren beſtehenden 
Publikum und dieſe wurden zum Theil verhöhnt und ausgepffiffen. Schön⸗ 
heiten erſten Ranges ſollen nur die Wienerin Jenny Cooper und Conſtanze 


Fusconi aus Rimini fein. - 
— Fr (0420, <a 


privatim als Zuhörer auf der Galerie geweſen; Andere berichteten, 
es fei das geſammte Detective⸗Corps, ſoweit es dienſtfrei ſei, aufge⸗ 
boten worden und im Hauſe anweſend. Dieſe Erzählungen ent⸗ 
ſprachen jedoch der Wahrheit nicht. Es waren nur die beiden ſtadt⸗ 
bekannten, ſehr verwundert dreinſchauenden Geheimpoliziſten da, aber 
auch dieſe nicht im Auftrage, ſondern aus Neugierde, weil ſie auf 
der Straße, wohin ſie wahrſcheinlich beordert geweſen, nichts zu thun 
fanden. Herr v. Tis za erklärte ſofort, daß er von einer Abordnung 
der Polizei in das Haus abſolut nichts wiſſe; wenn Jemand wirklich, 
ſeine Befugniſſe überſchreitend, in den Rechtskreis des Präſidenten 
eingegriffen haben ſollte, ſo werde der Letztere ſchon wiſſen, was 
feines Amtes ſei, wie er ja thatſächlich die ungebetenen Gäſte durch 
ſeine Organe habe entfernen laſſen. Nach einer langen und 
bangen Viertelſtunde, während welcher dieſer furchtbare, betäubende 
Tumult ſich abſpielte, konnte Herr von Tisza endlich ſeine unter⸗ 
brochene Rede fortſetzen. Ein Abgeordneter der äußerſten Linken, ein 
ſonſt hochgebildeter und liebenswürdiger Schriftſteller, der die ſtörenden 
Zwiſchenrufe ſportmäßig in den Saal ſchreit, leiſtete abermals eine 
ſolche ſtarke Interruption; da riß endlich der liberalen Partei auch 
die Geduld. Gleichzeitig ſprangen ihre Mitglieder, die in großer 
Ueberzahl anweſend waren, von ihren Sitzen auf, und wie mit 
Donnergepolter riefen ſie den Namen des Abgeordneten Hoitſy 
und verlangten für dieſen den Ordnungsruf. Herr von Tisza 
winkte ſeinen Parteigenoſſen, auch weiter ruhiges Blut zu behalten, 
und fie willfahrten ihrem politiſchen Führer. Als nun Herr v. Tisza 
mit einem warmen Appell an das Haus ſchloß, daſſelbe möge unbeirrt 
von Leidenſchaften im Intereſſe der Monarchie und des ungariſchen 
Vaterlandes das Wehrgeſetz annehmen, hielt ſich die liberale Partei 
für all die bisher erlittene Unbill damit ſchadlos, daß ſie dem Miniſter⸗ 
Präſidenten eine Ovation bereitete, wie eine ſolche dem Cabinetschef 
ſchon lange nicht zu Theil geworden. Sämmtliche Abgeordneten dieſer 
großen Partei ſtanden auf und applaudirten aus Leibeskräften. Ein 
brauſender mehrhundertſtimmiger Ruf: „Eljen Tisza!“ zog durch 
den Saal. Die Oppoſition blieb die Antwort darauf nicht ſchuldig. 
Auch ihre Mitglieder erhoben ſich, applaudirten und riefen mit nicht 
geringerem Enthuſtasmus: „Eljen Apponyi!“ Herr von Tisza 
entfernte ſich aus dem Saale, und ihm folgten ſeine Parteigenoſſen, 
die Ovation bis in die Couloirs fortſetzend. Durch die andere Pforte 
ſchritt Graf Apponyi mit einer ähnlichen, aber an Zahl weit geringeren 
Escorte. Draußen aber auf der Straße ſtand die hundertföpfige 
Menge und beobachtete ruhig das Schauſpiel, wie die noch erregten 
Volksvertreter das Haus verließen. 

— ͤ—-— — — ꝗ— 7ꝛꝛ2u. n — 


Provinzial-Zeitung. 


Be = Breslau, 30. Januar. 
den Aüſchlu anbieter de Biken gen Berfonen, Firmen ze, welche 
zu erhalten wünſchen, müſſen ihre Anmeldung ee ia 
1. März cr. an die kaiſerliche Oberpoftdirection ae bis zum 

e Bon den Poſtanſtalten auf dem Gebirge. 
Jahren hat die Poſtverwaltung damit begonnen, an Kusſichtsvuntten en 
Gebirge und an anderen Ausflugsorten, wohin alljährlich in den Sommer⸗ 
monaten der Strom der Wanderer und Forſcher ſich zu lenken pflegt, 
Poſtanſtalten mit Telegraphenbetrieb einzurichten. Dieſe nur während der 
en im Betrieb befindlichen Verkehrsanſtalten erfreuen ſich eines recht 
lebhaften Zuſpruchs; bei denſelben find, wie aus einer uns vorliegenden 
F hervorgeht, im vorigen Sommer zuſammen 258 000 
1 apa cn und 10 500 Telegramme behandelt worden. Hiervon ent: 
allen auf die Schneekoppe 57413 Poſtſendungen und 2014 Telegramme, 

6 2520 und 548, Inſelsberg 19 462 566 Wartbur 
41 331 Poſtſendungen und 908 Telegramme. Bi ee. 


nn. Der Recitator Richard Türſchmann trug geftern Abend im | Ja 


Muſikſaale der Univerſität vor einem zahlreichen Publikum eine Reihe 
von Balladen vor. Das Programm der Vorleſung hatte auch eine große 
Anzahl Schüler und Schülerinnen der hieſigen höheren Lehranſtalten 


2 Breslau, 30. Januar. [Von der Börse.] Die Börse war 
im Gegensatz zur gestrigen Berliner Börse ziemlich test gestimmt. 
Einige Umsätze fanden in Lanrahüttenetien zu stark schwankenden, 
schliesslich nach abwärts neigenden Coursen statt. Auch Oberschle- 
n Eisenbahnbedarfsactien wurden anfangs zu weichender, dann zu 
erhöhter Notiz flott gehandelt. Ebenso gingen in österr. Creditactien 
bei guter Stimmung einige Pöstchen um. Rubelnoten behauptet. Schluss 
leblos. 

8 Februar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit. Actien 
68 ½—½] — bez., Ungar. Golärente S5l/g--85 bez. Ungar. Papi 
78½ ver. Verein WE 4 ㆍ Faplerrente 

78 „Vereinigte Königs- und Laurahütte 1457 —146¾—145¼ bi 
146 bez., Donnersmarekhütte 73½¼ — / bez, Ob „ 06 bis 
16 117g bez., Russ 1880 23 Bieenbahnbedarf 

; 5 1880er ine 873 
1884er Anleihe 102 bez, Orient-Anleine II 647 neihe 87%, den Ruse. 
ls bez., Russ. Valuta per 


Januar 2141, bez. ver Februar 
15% ben ls e” Februar 210 ben., Türken 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Januar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 168, —. 
0: Ziemlich fest, 


bahn 107, 60, ee 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 168, 40. Staats- 
7, 70. Russ. Noten 218 96. 10. Laurahütte 146, 50. 1880er Russen 
Russen 102, 20. Orie 15. 50. äproc. Ungar. Golärente 84. 90. 1884er 
Commandit 238, 60. 4 anleihe II 65.30. Mainzer 113.10. Disconto- 
Wien, 30. Jan. 770°. Egypter 84, 25, Ziemlich feet 
Marknoten 50, 27. 4% 10 Uhr 10 Min. 
Wien, 30. Jan o Angar. Goldrente 100, 77. Unentschieden. 


1 uar, 1 2 
en 254, 50. 1 Uhr 5 Min, Oesterr. Credit-Actien 319, 40, 
„berrente 一 < Galizier 205, 50. Oesterr. 
960, Papierrente 92, 97. Elbethalber: 90506 ungar. Goldrente 100, 87. 
Frankfurt a. M., 30 n 196, 75. Behauptet. 
8 215. 12. Lomberden agr. . 
oldrente 85, 20. Egypter 84. 50, 4 alizier 174. 50. Ungarische 
Paris, 30. Januar. 3%, Rente 89 ey Ziemlich fest. 


Berlin 
vonto- Command 


Berlin, 30 


Dis- 


1 


104, 65. Italiener 95, 65. 8ʃ 87 ½. Neueste Anleihe 1872 

Velber 人 12. Behauptet. nn 533, 75. Lombarden —, — 
don. 30. ) 

00709 83,08, Tribe, 00 08,18. 1873er Russen 101, 62 


nn, 


3 1 As * e deurseg Bewegt. 
Credit-Actien. 310 80 1309 二 ours vom 29.30. 


Marknoten 59 22 59 27 


St.-Eis.-A.-Cert. 254 60 254 30 


Lomb. Eisenb. 99 25 iu 40/, ung. Golärente. 101 02|100 65 
dancer, 00 2. 5 0 有 才 
Napolsousdor., 957 | 957 |Ungar. Papierrenie. 93 28 92 95 


“| Oppeln. Portl.-Cemt. 197 — 126 50 


herbelgezogen, die wohl einmal hören wollten, wie denn den Anforderungen 
an eine gute Declamation zu genügen ſei, und ſie konnten namentlich 
lernen, wie dem Vortrage dramatiſches Leben zu geben ſei. In der That 
gewinnen die alten Balladen, die man längſt hinlänglich zu kennen meint, bei 
lebendiger und charakteriſtiſcher Declamation neuen unerwarteten Reiz. 
Die getroffene Auswahl war eine gute; den „Kranichen des Ibikus“ von 
Schiller folgte „Der Fiſcher“ von Goethe und darauf in wirkungsvollem 
Gegenſatz von demſelben Dichter „Der Zauberlehrling“. Heine's „Firduſi“ 
war wohl das Beſte, was der Abend neben vielem anderem Guten brachte. 
Bürger's „Leonore“ konnte ihre Wirkung nicht verfehlen. Den Schluß 
bildete Schiller's „Glocke“, deren wechſelnde Bilder eine treffende Charak⸗ 
teriſtik fanden. Dem Vortragenden ward denn auch anerkennender Beifall 
zu Theil, der ſich von Ballade zu Ballade ſteigerte. 


Telegramm e. 
(Original⸗Telegrammie der Breslauer Zeitung.) 

f. Budapeſt, 30. Jan. Nachträgliche Berichte ergeben, daß that: 
ſächlich verſchiedene Läden, insbeſondere Kaffee⸗ und Branntweinläden 
vom Mob geplündert wurden. Man fürchtet neuerliche Tumulte. 
Das Militär if in den Kaſernen conſignirt. Sämmtliche Straßen, 
die zum Parlament führen, ſind von Huſaren abgeſperrt. 

k. Paris, 30. Jan. Man berechnet, daß Floquet bei der Ab⸗ 
ſtimmung der Kammer etwa 250 Anhänger und über 300 Gegner 
haben wird. Preß⸗Ordonnanzen ſollen bevorſtehen. Die „Autorité“ 
verſichert ſogar, daß der Belagerungszuſtand in Ausſicht zu nehmen ſei. 

r. London, 30. Januar. Das Februarheft der „Contemporary 
Review“ bringt einen Artikel unter der Ueberſchrift „Die Dynaſtie 
Bismarck“ voll gehäſſiger Angriffe auf den Reichskanzler. Der 
„Standard“, welcher Auszüge aus dieſem Artikel bringt, meint, der: 
ſelbe müſſe entweder von hoͤchſten Perſonen inſpirirt fein, oder er ftelle 
den ſchlimmſten Vertrauensbruch dar. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 29. Jan. Die „National-Zeitung“ ſchreibt: In hieſigen 
leitenden Kreiſen ſchreibt man der Wahl Boulangers nicht beſondere 
Tragweite zu. Man hält die politiſche Lage in keiner Weiſe ge⸗ 
ändert, namentlich hält man die Lebenskraft der franzöſiſchen Republik 
durch die Wahl in Paris keineswegs in Frage geſtellt und lehnt 
durchaus eine tragiſche Betrachtung der dortigen Vorgänge ab. Die 
Ausſichten des europäiſchen Friedens werden fortwährend als in hohem 
Grade befriedigend betrachtet. 

Stuttgart, 30. Jan. Der Landtag wurde durch den Prinzen 
Wilhelm eröffnet. Die Thronrede bezeichnet die wirthſchaftliche Lage 
als günſtig, die Finanzlage ſei erfreulich gebeſſert, die Brannt⸗ 
weinſteuer erwies ſich als eine ergiebige Einnahmequelle, der 
Ertrag der Staatsbahnen iſt erheblich geſtiegen. Die günſtige 
Finanzlage geſtattet die Ermäßigung der Grund-, Gebäudes, 
Gewerbe: und Einkommenſteuer, ſowie eine außerordentliche Schulden⸗ 
tilgung, die Erhöhung der Gehälter der Beamten, Geiſtlichen und 
Lehrer, der Penſion von deren Hinterbliebenen und ebenſo der Ge— 
währung von Staatsbeiträgen zu den Koften der Corporationsſtraßen 
und der Landarmenverbände, ſowie die Forderung größerer Bauten, 
die Erweiterung des Staatsbahnnetzes und die Vermehrung des 
Fahrmaterials. Außer den darauf bezüglichen Vorlagen werden an⸗ 
gekündigt Vorlagen über Regelung des öffentlichen Armenweſens, 
8 der Einkommenſteuer und höhere Beſteuerung des Hauſir⸗ 

andels. 

Bremen, 29. Januar. Die außerordentliche marokkaniſche Ge: 
ſandtſchaft iſt heute Mittag an Bord des Norddeutſchen Aoyddampfers 
„Preußen“ auf der Weſer angekommen. 

Wien, 30. Jan. Von Meierling nächſt Baden, wohin ſich 
der Kronprinz Erzherzog Rudolf vorgeſtern Abend zu einem 

gdausfluge begeben hatte, kommt uns ſoeben die tief⸗ 
erſchütternde Nachricht zu, daß Se. Raiferlide Hoheit einem 
plötzlichen Tode, wahrſcheinlich in Folge eines Schlaganfalles, 


erlegen ſei. 
Cours- O Blatt. 


Breslau. 30. Januar 1889, 


Berlin, 30. Jannar， [Amtliche Schluss-Course.) Matt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. 
Cours vom 29. ı 30. Cours vom 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 87 一 | 87 40 D. Reichs- Anl. 40% 
Gotthardt-Bahn .ult. 139 60/139 90] do. do. 3½0% 
Lübeck-Büchen .... 176 50:176 — Posener Pfandbr. 40% 
Mainz-Ludwigshaf.. 113 10112 90] do. do. 3½0% 
Mittelmeerbann ult. 121 20 121 — Preuss. 4% cons. Anl. 
Warschau-Wien.... 192 50.192 20 a: 3½0% 2 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 0, Pr.-Anl. de 55 
Breslau- Warschau.. 61 — 60 60 do3!/30/,8t.-Schläsch 
Ostpreuss. Südbahn, 118 40117 70 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 40 101 40 
Bank-Actien, do. Rentenbriefe. . 105 20 105 20 
Bresl.Discontovank. 116 一 |114 10 „E'Senbahn-Frioritäts-Obligationen. | 
do. Wechslerbank. 103 20'103 50 Oberschl. 2% (ft E. — g 
| do. 41/0, 1879 103 90/103 70 
Dentsche Bank..... 174 10174 10 2 10 
Disc.-Command. ult. 237 — 236 60 R.-O.-U.-Bahn 4e, II. 104 10 
5 책 ult. 168 2 — Ausländische Fonds, 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 20167 E 5» 1: 
Schles. Bankverein. 129 80129 — 6 80 a 4 5 
# ee Mexikaner ........ 92 80| 92 80 
rchimedes....... 4% Goldrente 93 70| 93 70 
Bismarckhütte ..... 186 20:184 20 8 400 Paplerr. 69 50 — — 
F Re 
rel. ， | 一 ~ — 
do. Eisenb. Wagenb. 185 — 182 50 in. 50% Pandbe. 62 80| 62 90 
do. Pierdebahn... 141 一 | 142 一 . Liou.-Pfandbr. 56 70 
do. verein. Oelfabr. 93 70! 93 70 .50/,Staats-Obl. 95 20) 95 20 
Cement Giesel 164 80163 70 do. 6% do. do. 106 70'106 60 
Donnersmarckh. ... 73 20! 72 50 


Russ. 1880er Anleihe 88 一 | 87 90 
Dortm. Union St.-Pr. 104 40'103 20 do. 1884er do. nlt 102 50102 30 
Erdmannsdrf. Spinn. 100 —! 99 90 


1 ; do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 93 30) 93 30 
Fraust. Zuckerfabrik 150 90! 一 一 | do. 1883er Golär. 113 100113 一 
GörlEis.-Bd,(Lüders) 190 — 188 25 do. Orient-Anl. II. 65 40| 65 40 
Hofm. Waggonfabrik 177 50135 一 |Serb，amort，Rente 83 50 83 50 
Kramsta Leinen- Ind. 137 — 137 20 Türkische Anleihe. 15 10! 15 10 
Laurahütte .. Casse 146 20 144 10 do. Loose .40 50| 40 30 
Obschl. Chamotte-F. 154 — 152 70 do. Tabaks-Actien 97 50| 97 5 
do. Eisb.-Bed. 117 70:116 — | Ung. 4% Golärente 85 40| 85 
do. Eisen- Ind. 201 一 |198 50| do. Papierrente .. 78 60 78 
do. Portl.-Cem. 154 — 152 90 7 Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 80168 
Russ. Bankn. 100 SR. 214 60214 


J 30. 
108 60108 70 
103 50,103 50 
102 30102 30 
101 20101 20 
108 40108 60 
104 10/104 20 
166 40166 70 
101 20/101 20 


| 일 
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Redenhütte St.-Pr. 138 70137 


do. Oblig . ——— 一 
Schlesischer en 233 — 229 50 Amsterdam 8 T 168 75 一 一 
do, Dampf.-Comp. 136 50137 10 London 1 Lstrl, 8 T.20 40½ — — 
do, Feuerversien.— 一 | — —, do. 1 „ 3M 20 30 二 一 
do. Zinkh. St.-Act. 154 — 153 70 Paris 100 Fres. 8T. 80 70! -- — 
do. St.-Pr.-A. 154 一 |153 70| Wien 100 Fl. 8 168 70) 168 50 
Tarnowitzer Act.... 31 70| 一 一 | do. 100 Fl. 2M. 167 80 167 50 
00, St.-Pr.. 97 70| 96 901 Warschau 100SR8 T. 214 40| 214 75 


Pıivat-Discont 18696, 


Peſt, 30. Januar. Die Ruhe wurde geſtern überall hergeſtelll, 
ohne daß das Militär von ſeinen Waffen Gebrauch machte. Vorher 
wurde auf die herankommenden Poliziſten aus der Menge geſchoſſen. 
Zwei Poliziſten ſind verwundet. 

Rom, 29. Januar. Die Kammer wählte mit 255 Stimmen 
Biancheri zum Präfidenten wieder. (Großer Beifall.) Es wurden 
34 unbeſchriebene Zettel abgegeben. Rudini Bacelli und Mauro⸗ 
gonato wurden zu Vicepräſidenten gewählt. 

Paris, 29. Januar. Deputirtenkammer. Die erſten drei Artikel 
des Geſetzes, betreffend die Frauen: und Kinderarbeit in den Fabriken, 
wurden genehmigt. Nächſte Sitzung Donnerstag. 

Paris, 30. Januar. Floquet empfängt heute das Bureau der 
äußerſten Linken. Dem Vernehmen nach wird das Bureau die Auf: 
löſung der Patriotenliga wegen ihrer Betheiligung bei der Wahl 
Boulangers verlangen. 

London, 29. Januar. Der parnellitiſche Abgeordnete Sheehy, 
welcher wegen Verletzung des iriſchen Ausnahmegeſetzes zu 1000 
Monaten Gefängniß verurtheilt war, hat die Berufung angemeldet. 

Waſhington, 29. Januar. Der Senat nahm bei der Berathung 
der Credite für den diplomatiſchen Dienſt ein Amendement an, wo⸗ 
nach die Geſandtſchaften in Berlin, Paris, London und Petersburg 
zu Botſchaften erhoben werden ſollen. Der Senat beſchloß in ge⸗ 
heimer Sitzung über die Credite für den diplomatiſchen Dienſt öffentlich 
zu berathen. 

Newyork, 30. Januar. Neben Blaine als Staatsſecretair wird 
jetzt Alliſon als Schatzſeeretair, Alger als Kriegsſecretair, Wannamacker 
als Generalpoſtmeiſter im künftigen Miniſterium der neuen Regierung 
genannt. 

London, 29. Januar. Der Union⸗Dampfer „Athenian“ iſt heute auf 
der Heimreiſe in Southampton angekommen 


Waſſerſtands⸗Telegramme. = 
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Handels-Zeitung. 


Gross- Glogau. 29. Januar, [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die Stimmung war im Allgemeinen matt, indessen 
wurde die Landzufuhr zu unveränderten Preisen schnell geräumt. Es 
ist zu notiren für: Gelbweizen 17,00—18,00 M., Roggen 14,40—15,20 M., 
Gerste 12,80—15.,50 M., Hafer 13,00—13,60 M. Alles pro 100 Kilogr. 

Die Situation an der Getreidebörse bot noch immer ein düsteres 
Bild von Geschäftslosigkeit. Es ist zu notiren für; Weissweizen 17,40 
18.50 M., Gelbweizen 17,00—18,20 Mark, Roggen 14,50—15,30 Mark, 
Gerste 13—16 Mark, Hafer 13,00—13,60 M., Rapskuchen 15,00— 15,60 N., 
Leinkuchen 15,00—16,80 M., Futtermehl 10,00—10,80 M., Weizenkleie 
8,60—9,10 Mark. (Detailpreise bis 1 M. höher.) Alles per 100 Klgr, 

一 Grünberg, 29. Jan. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Bei mässigem Verkehr wurden auf dem gestrigen Wochenmarkte durch- 
weg vorwöchentliche Preise gezahlt und zwar pro 100 Klgr. Weizen 
18—17,40 M. Roggen 15,50—15 M., Gerste 12,50 M., Hafer 14,00 Mark, 
Kartoffeln 440—3,30 M., Stroh 5,50—5 M., Heu 6,50—6 M., Butter (Kilo- 
. 1,80 bis 1,60 Mark, Eier (Schock) 3,60 —3,30 Mark. — Die 

itterung ist seit 8 Tagen veränderlich. Temperatur + 10 R. 

$ Siriegau, 28. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem heutigen Wochenmarkte waren Zufuhr und Nach- 
frage gering, so dass ein lebhafter Verkehr sich nicht entwickeln konnte. 
Die Preise für Getreide stellten sich wie folgt: Weizen pro 100 Kilogr. 
schwer 1740—18,00 Mark, mittel 16,20—16,80 Mark, leicht 15,00 bis 
15,60 M., Roggen schwer 15,50—16,00 Mark, mittel 14,50—15,00 Mark, 
leicht 13.50—14,00 M., Gerste schwer 15,40—16,00 Mark, mittel 14,20 
bis 14,80 M., leicht 13,00—13,60 M., Hafer schwer 13,60—14,20 Mark, 
mittel 12,40—13,00 Mark, leicht 11,20—11,80 Mark. Ausserdem wurde 
bezahlt für 100 Kilogr. Kartoffeln 4,40 —5,00 M., Heu 6,80—7,20 Mark, 
Richtstroh & Schock 一 600 Kilogramm 33,00 Mark, Krummstroh 27,00 
Mark, Butter & KIgr. 1,90—2,10 Mark, Erbsen à Liter 16—20 Pf., Bohnen 
94- ㅡ 30 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 3,00—3,20 M. 

Hamburg, 29. Januar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.) Spiritus: per Januar-Februar 20¼ Br., 20 Gd., per 
Febr.-März 2014 Br., 20% Gd., per März-April 20% Br., 20 Gd., per 
April-Mai 21½ Br., 21½ Gd., per Mai-Juni 21¾ Br., 21½ Gd., per 
December-Januar — Br., 一 Gd. Tendenz: Still. 


Breslau, 29. 
一 30. 


Letzte Course. 

Berlin. 30. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr matt. Naehbörse sehr flau, wegen des 
Todes des Kronprinzen von Oesterreich. 

Cours vom 29. 30. 29. | 30. 
Berl. Handelsges. ult. 181 一 1180 一 116 50112 50 
Dise.-Command..ult. 236 87235 50 104 一 ;103 37 
Oesterr. Credit. .ult. 167 75165 87 145 — 144 25 
Franzosen ult. 107 50107 50 84 12 84 一 
Galizier 87 — 86 75 96 — 96 一 
Lombarden . ult. 42 25 42 12 87 62 87 62 
Lübeck-Büchen ult. 176 50176 25 102 12102 12 
Mainz-Ludwigsh. ult. 113 — 112 87 64 87 65 25 
Marienb.-Mlawkault. 86 37 84 50 214 250215 25 
Mecklenburger ..ult. 152 25151 87 84 87| 84 37 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte ult. 
Egypter..... mult. 
Italiener ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten. ult. 


Ungar. Golärente ult. 


Produecten-Börse. 
Berlin, 30. Januar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 196. —, Mai-Juni 196, 50. — April- 
Mai 154, 50, Mai-Juni 154.50. Rübö) April-Mai 58, 90, Sept.-Oct. 58. -一 


Spiritus 50er April-Mai 53, 40, Mai-Juni 53,90. Petroleum loco 24, 70. 


afer April-Mai 137, 50. 


Beriin, 30. Januar. (Schlussbericht) 
Cours vom 29. j 30. Conrs vom 29. 30. 
Weizen. Flauer. Rüböl. Still. | 
April-Mai....... 196 25 195 75] April-Mai........ 58 90, 58 90 
Mai-Juni........ 196 75196 25] Septbr.-Octbr. ... 55 一 | 53 10 
Roggen. Matter. 
April- Mai 154 75 154 25 
Mai- Juni 154 75 154 25 Spiritus. Matt. 
Juni- Juli.... 15% 75 154 50] do. 70er 10) 34 一 
Hafer. ㅣ AO 50er. 53 10 53 3 
April-Mai ....... 138 — 137 75 do. April-Mai .. . 53 50 54 一 
Mai- Juni 138 50 138 —| do. Mai- Juni 54 — 51 40 
Stettin, 30. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 29. | 30. Cours vom 29. 30. 
Weizen. Still. | Rüböl Unverändert. 
April-M ai 190 50 190 — April-Mai........ 59 一 | 59 一 
Juni-Iuli .......- 192 50 192 — | Septbr.-Octbr..... 一 一 | 一 一 
Roggen. Still. | Spiritus. 
April-Mai.......-» 152 50 159 —| loco mit 50 Mark 
Juni-Juli ........ 152 50 153 — | Consumsteuer belast. 52 40| 52 36 
| 1000 mit 70 Mark. 33 10 33 一 
Petroleum, April-Mai....... 33 70 33 50 
Januar ꝗ 12 15 fehlt Augus:-Septbr. .. 35 800 35 66 
30. . 고 
Magdeburg, Januar. nnn nn 3 
Rendement Basis 92 pCt.. 8 18,00— 18,10 18,00 
Rendement Basis 88 pP . 16,90—17.15 16,90— 17,10 
Nachproducte Basis 75 pCt. (000... 12,75—14,05 12,75 — 14,00 
Brod-Raffinade fl. 2 Fa RE 一 .一 
Brod-Raffinade lf... 28.50 28.50 
Gem. Raffinade III. 97.50- ㅡ 2328.35 | 27.50—28,% 
Gem. Melis II. . 26,75 26,75 


Tendenz am 30. Januar: Rohzucker flau, Raffinirte unverändert. 


Glasgow, 30. Januar, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 41, 0½. 


| 
| 
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Stettin, 27. Januar. (Wochenbericht) Hering. Das Geschäft 
beschränkte sich auch in dieser Woche auf regelmässige Verkäufe vom 
Lager, doch hat der Abzug nach der Provinz wiederum zugenommen; 
die Lage des Artikels bleibt unverändert gesund und dürfte eine für 
die nächste Zeit zu erwartende grössere Bedarfsfrage auch Aufbesse- 
rung der Preise nach sich ziehen. Shetländer Crown- und Fullbrand 31 
bis 32 M., Ostküsten-Crown- und Fullbrand Paf 26,50—27 M., Crown- 
brand Matties Paf 25,50—26 M., Nordischer Crown- und Fullbrand 
26,50 M., Crownbrand Matties 25,50 —26 M., Crownbrand Ihlen Paf 23 M. 
trans. bez. Von Norwegen trafen in der verflossenen Woche 3113 To. 
Fettheringe ein. Der Markt ist ruhig, aber fest. KKK 25—26 M., KK 
29—30 M., K 28,50—29 Mark, MK 21— 22 M., M 18— 19 M. transito bez. 
Von Schweden betrug die Zufuhr in dieser Woche 1615 Tonnen. Mit 
den Eisenbahnen wurden vom 16. bis 22. Januar 5038 To. Heringe ver- 
sandt, mithin beläuft sich der Total-Bahnabzug vom 1. bis 22. Januar 
auf 11 002 To., gegen 14651 To, in 1888 bis 24. Januar und 13543 To. 
in 1887 bis 25. Januar. 

Sardellen fest, 1887er 64 M. per Anker gef., 1885er 64 M. 


per 
Anker gef., 1884er 63 M. per Anker gef. (Ostsee-Z.) 


Concurs- Eröffnungen. 


Hofwagenfabrikant Julius Stein in Berlin. — Leopold Cohn jr. in 
Berlin. — Verwittwete Rechnungsrath Engelmann in Nieder-Schön- 
hausen. — Handelsmann Aron Goldschmidt in Unterreichenbach. — 
Gutsbesitzer Heinrich Pfeil in Mäckelsdorf. 一 J. Lichtenstädt zu Brom- 
berg. — Nachlass des Holzhändlers Michael Düringer in Vendenheim. 
一 A. Hamm vormals A. v. Riesen in Schidlitz. — Schlossermeister 
Hugo Grummich in Dordmund. — Schenk- und Gastwirth Robert 
Auen junior in Ründeroth. — Kaufmann Simon Lewinsky in Halle a. S. 
— Besitzer und Bauunternehmer Friedrich May in Gross-Eschenbruch. 
— Mehlhändlerin Katharina Schlang in Rülzheim. — Kaufmann 
Joseph Ludwig Riester in Jockgrim. — Kaufmann Gustav Lobatz 
in Küstrin. — Zimmermeister Friedrich Weber in Schwendt. 
Kaufmann Panajotis Kusurelis in München. — Wollwaarenhändler 
Gustav Kegel in Pirna. — Kaufmann Eduard Höhne in Reinickendorf. — 
Wöhrmann & Sohn in Riga-Rathhaus. 一 Kaufmanns-Eheleute Gotthard 
und Grete Mayer in Rottenburg, Nieder-Baiern. — Kaufmann Wilhelm 
Thiel von Schakuhnen. — Winkelier Daniel Fränz zu Königssteele. — 
Nachlass des Spediteurs Ferdinand Lattner in Wolfach. — Nachlass des 
Thierarztes Robert Neuendorf zu Zinten. 


Eintragungen in das Handelsregister. 


Angemeldet: Wilhelm Lorenz in Grünberg, Inhaber ist Fabrik- 
besitzer. — Robert Heist's Wittwe in Schurgast, Inhaberin Frau Güter- 
Expedient Amalie Nerlich in Ohlau. -- Max Fiedler in Schlawa. 

Gelöscht: Samuel Guttmann in Kempen, 

Procura: Angemeldet: Ernst Eduard Wiede in Seidenber 
= un Gehlert in Görlitz für die Firma Otto Müller und 
in Görlitz. 


* Sohlesische Aotien-Gesellsohaft für Portland-Oement-Fabrikation 
zu Grosohowitz bei a. Der uns vorliegende Bericht über das 
Jahr 1888 lässt sich über den Gang und das Resultat des Geschäfts 
wie folgt aus: Die Conjunctur für Portland-Cement hat sich das ganze 
Jahr 1888 hindurch als eine sehr zufriedenstellende erwiesen. Die 
Durchschnittsverkaufspreise stellten sich gegen das Jahr 1887 um circa 
15 pCt. höher und der Absatz betrug 291039, gegen 280017 Normal- 
tonnen im Vorjahre. Die Production hat die Böchste Ziffer seit De- 
stehen der Gesellschaft erreicht: 305073 Normaltonnen, gegen 264 465 
14 1887, Die Kosten derselben waren um etwa 3 pCt. höher als 1887. 

er für das Jahr 1888 erzielte Gesammtbruttogewinn beträgt 843 886,83 
Mark. Von demselben entfallen auf: Unkosten 61395,40 M., Reparaturen 
67 038,19 M., Reserve für eventuelle Verluste auf dem Debitoren-Conto 
3000,00 M., Reserve von ½ pCt. Discont, den Fälligkeitsterminen der 
ausstehenden Forderungen entsprechend 965,47 M., Abschreibung auf 
das Haus Sedanstrasse 29, Breslau, 1000,00 M., Abschreibung auf das 
Anlage-Conto 30 Pf. pro produeirte Normaltonne Cement 305073 A 30 Pf. 
91521,90, zusammen 224 920,96 M., Summa 618 965,87 M. Ueber den 
hiernach verbleibenden Reingewinn von 618 965,87 M. wird folgende 
Disposition vorgeschlagen: Statuten- und vertragsmässige Tantiemen 
92 067,70 M., 18½ pCt. Dividende auf die Actien 505 050,00 M., Reserve 
für einen in Aussicht gestellten Beitrag zu den von den Interessenten 
aufzubringenden Grunderwerbskosten für die Regulirung der oberen 
Oder 16 667,00 M., Vortrag pro 1889 5181,17 M., Summa wie oben 
618 965,87 M. Die Production von 305073 Normaltonnen Portland- 
Cement ist mit Rücksicht auf die sich alljährlich steigernden An- 
sprüche an sehr feine Mahlung des Fabrikats nur ermöglicht 
worden durch eine Reihe von Neuanschaffungen und Neubauten, 


und 
omp. 


sowie durch theilweise ıinanspruchnahme von Sonntagsarbeiten 
und endlich durch Ausbleiben jeder grösseren Betriebsstörung. Um 
die Leistungsfähigkeit von ca. 300000 Tonnen trotz der grösseren 
Ansprüche an Feinheit der Mahlung auch für normale Verhältnisse 
sicher zu stellen, ist es nothwendig geworden, die Erweiterung von 
Mühlenanlagen in Angriff zu nehmen, auf welche unter Neubau-Conto 
bisher 79 460,82 M. verwandt sind. Zur Vollendung dieser Anlage, 
deren Inbetriebsetzung nahe bevorsteht, ist noch ein Aufwand von ca. 
60000 M. nothwendig. Am 31. December 1888 wurde die neunte Rate 
von 15000 M. auf die mit 6 pCt. verzinsliche einzige Hypothek zurück- 
gezahlt. Dieselbe beträgt nunmehr noch 45 000 M., welche nicht früher 
als mit je 15000 M. ultimo 1889, 1890 uud 1891 bezahlt werden 
dürfen. Die Betriebsmittel der Gesellschaft sind sehr reichlich. 
Aus denselben werden die Kosten für vorerwähnte Neubauten 
und Neuanschaffungen ohne jede Schwierigkeit bestritten, und 
es ist keinerlei Inanspruchnahme von Crediten nothwendig. 
Die Nachfrage nach Portland-Cement pro 1889 ist, namentlich was 
Händler anbelangt, als eine sehr rege zu bezeichnen, doch sind Sub- 
missionen auf grössere Staatsbauten bis heute weniger ausgeschrieben, 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die Ziffer der um Mitte Januar c. 
laufenden Abschlüsse ist um ca. 18 pCt. niedriger als zur gleichen 
Zeit im Vorjahre, aber nennenswerth höher als 1887, in welchem der 
Absatz ca. 280000 Tonnen erreichte, während die erzielten Preise für 
die nächste Saison sich gegen die Schlusspreise um Mitte Januar 1888 
um etwa 5 pCt. günstiger stellen. Die geringen, vom 1. bis 15ten 
Januar c. zum Versandt gelangten Quantitäten Portland-Cement sind 
um ca. 9 pCt. höher facturirt, als der Versandt während der ersten 
Hälfte des Januar 1888. 


Aus Wiſſenſchaft, Aunſt und Leben. 


% Aus Heidelberg wird berichtet: Die unabweisbare Nothwendig⸗ 
keit, dem Zerſtörungsproceß der Heidelberger Schloßruine, 
insbeſondere der herrlichen Rengiſſancebauten Einhalt zu gebieten, hat be⸗ 
kanntlich im Jahre 1883 die Großh. Regierung auf die Anregung des 
Großherzogs und nach Bewilligung entſprechender Mittel ſeitens der 
Stände zur Einſetzung einer „Baucommiſſion“ unter dem Vorſitze des 
Baudir. Dr. Durm geführt behufs einer nach jeder Hinſicht 5 
Unterſuchung, ee he und Darftellung des derzeitigen Beſtandes der 
Burgruine. Nach jene aner gewiſſenhafteſter Thätigkeit hat die Bau⸗ 
commiſſion bezw. das Baubureau auf dem Schloſſe unter der Leitung des 
Bauinſpectors J. Koch und des Architekten Fr. Seitz jetzt ihre Aufgabe 
nahezu beendigt. Peinlichſte Unterſuchung aller Fundamente hat ſtatt⸗ 
efunden; die geometriſchen Anſichten, die 站 各 全 Horizontal⸗ und 
Verticalſchnitte eines jeden Bautheiles ſind im Maßſtabe von 1: 10 auf⸗ 
getragen, Steinſchnitt und Steinmetzzeichen genau vermerkt, beſonders 
wichtige Steine und bemerkenswerthe Mauertheile mit Nummern verſehen 
und im Einzelnen beſchrieben, auch die kleinſten Beſchädigungen durch 
ſchrafftrte Linien gekennzeichnet worden. Die Maße ſind eingeſchrieben 
und auf beſtimmte, durch Geometer 00000 und im Situakionsplane 
feſtgelegte Axen einer Horizontalebene bezogen. Zu dieſen geometriſchen 
Aufnahmen geſellen ſich Darſtellungen des archite toniſchen und ornamen⸗ 
talen Details in Naturgröße. Genaue, unter Mitwirkung eines Geolagen 
und eines Bildhauers feſtgeſtellte Fundberichte über die Art und den 
Zuſtand der Baumaterialien und des Bilderſchmuckes ergänzen die graphi⸗ 
ſchen Darſtellungen. Glücklich traf es ſich, daß die aus der techniſchen 
Unterſuchung der vorhandenen monumentalen Quellen gewonnenen Ergebniſſe 
auf anderem Wege manche werthvolle Beſtätigung erfuhren, nämli durch 
archivaliſche Nachforſchung, welche Hand in Hand mit der Baucommiſſion 
durch den Heidelberger Schloßverein in- und außerhalb Deutſchlands an⸗ 
eſtellt wurden und u. A. zur Auffindung hiſtoriſch wichtiger, auch künſt⸗ 
eriſch intereſſanter Abbildungen des Heidelberger Schloſſes aus der Zeit 
vor dem 30jährigen und vor dem Orleanſchen Kriege, ſowie der wichtigen 
Bauacten aus den Jahren 1600-1685 im Großh. Generallandesarchiv 
führten. Mit dieſen von der „Baucommiſſion“ gefertigten Aufnahmen und 
Zeichnungen iſt eine feſte Grundlage gegen: von der aus Berufene nun 
an die Löſung der Hauptfrage, wie das koſt barſte Denkmal deutſcher Bau: 
kunſt den künftigen Geſchlechtern erhalten werden könnte, herantreten mögen. 
Uebrigens iſt es jetzt allen Fachmännern ermöglicht, ſich ein Urtheil in 
dieſer Frage zu bilden. In überaus dankenswerther Weiſe hat nämlich 
das Großherzogl. Miniſterium der Finanzen den Vorſtänden des Bau⸗ 
bureaus, ee Koch und Seitz, geſtattet, die Ergebniſſe ihrer Forſchung 
dem Publikum zugänglich zu machen. Bereits Pr zwei Lieferungen 
dieſes Werkes „Das Heidelberger Schloß von J. Koch und Fr. Seitz, 
Darmſtadt, Bergſträßer“ vor. Sie enthalten auf 20 Großfolfoblättern 
durch Lichtdruck vervielfältigte Darſtellungen des Otto⸗Heinrichsbaues und 
des Gläſernen Saal (Friedrichs II.) Baues, Fagaden, Länge⸗ und Quer: 
ſchnitte beider, Details aus den drei Geſchoſſen und dem Giebel des Otto⸗ 
Heinrichsbaues und deſſen Innern; außerdem einen dieſe Bauten enthal⸗ 
tenden Situationsplan. 
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Hötel weisser Adler, 


Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Roſt, K. K. Lt. a. D., n. Fr., 


Fr. Rgb. v. Keißler, Ellguth. 
Fr. Oekonomie⸗Rath Schön, 


Krauſe, Kfm., Mühlhauſen 


Dr. H. Reichardt, Deſſau. 
Dr. C. Bittmann, 


Bleckmann, Kfm., Berlin. 
Kettler, Kfm., Bremen. 
Neuhaus, Kfm., Aachen. 


Pl. 


Scherz, Kfm., Berlin. 
Nöffing, Kfm., Pulsnitz. 
Dierich, Kfm., Berlin. 
Schliemann, n. Fam., Glatz. 
Guszmann, Kfm., Budapeft. 


zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle Nr. 688. 
Gräfin Schwerin, Rgb., n. 


Dietze, Hotelier, Deſſau. 
Tobak, Kfm., Odeſſa. 
Krafft, Kfm., Crefeld. 
Graetz, Kfm., Holland. 


Augekommene Fremde: 


Doreck, Kfm., Berlin. Kind, Kfm., Leipzig. 
Donhoffer, Kfm., Wien. Stern, Kfm., Mainz. 
Fock, Kfm., Stuttgart. Weiſe, Fbkt., Leuben. 
Weckauf, Kfm., Gladbach. Schumann, Fbkt., Leipzig. 
Kaſtein, Kfm., Bremen. Römer, Kfm., n. Fr., — 
„Kfm., Berlin. urg. 
ae Ain. Hamburg. Frau Pohl, Heidersdorf. < 
Schott, Kfm., Berlin. Frl. Schieſtl, Heidersdorf. 
Dr. Becker, Rgb., Berlin. Hotel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Hötel du Nord, 

Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Fernſprechſtelle 777. 

Fernſprechſtelle Nr. 499. Szafranek, Probſt, Wyskov. 

Dr. Horrath, Dera (Ung.). Czelowskt, Probſt, Gryzyng. 

Ziepold, Landw., Krotoſchin. Sklarzyk, Pfarrer, Gorzytz. 

Wernicke, Fbkbſ., Halle a. S. Welz, Kfm. Lauban. 

Kannenberg, Reg. Aſſeſſor. Wauders, Kfm., Crefeld. 
Sawade, Kfm., Herrnſtadt. 


Berlin. 
Lehmann, Kfm., Berlin. Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen, 


Knoblauch, Kaufm., Frank ⸗ 
Büttnerſtr. 33. 


furt a. M. - 
Nau, Hauptzollamts-Aſſiſt., Kloſe, Fabrikant, Seidorf. 
Schaal, Kfm., n. Fr., Kempen 


Pugozebio. 

Buler, Kfm., Warſchau. Menzel, Inſp., n. Fr., Canth. 
Lorch, Berlin. 

Cohn, Kfm., Berlin. 


Karuth, Kfm., Hamburg. 
Zimmer, Kfm., Fürth. 


Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Dr. Lehrs, Muſeumsbeamt. Schleſinger, Kfm., Krotoſchin. 
Dresden. Meininger, Kfm., Bamberg. 
Eichels, Kfm., Goͤrlitz. Schröer, Kfm., Berlin. 
Kern, Brauerei⸗Beſ., Kreuz“] Katz, Kfm., Waldenburg. 
burg. Littauer, Kfm., Stargard. 


Ohlauerſtr. 10/11. 
Halbftabt. 


Chroſt. 
i. Thür. 


Hildes- 
heim. 


euſer, Kfm., Barmen. 


„Heinemanns Hotel 


Comteſſe, Bohrau. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 30, Januar 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Deutsche Fonds. Oberschl. Lit. E. 3 ½ 101,75 B 101,75 8 = Bank-Actien. gute mittlere gering. Waare. 
vorig. Cours. heutiger Cours. 170 > 2 1 104,20 B 10420 * enden 188 e eee per 100 Kilogr. BE niedr. höchst, niedr. höchst. niedr. 
esl. Anl. 4 105,10 bz 105,10 B 0. 0 y N 18 = 일 4 ^) M M 

Bresl ra- an 95 99 2 SE do. do. H.4 104,0 B 10450 bz Bresl. Dscontob. 5 115,103 15 bab 114,75 bz inen Weisser 18110 1 17108 #8 2 3 — 60 2 6 

N * = En 69 B 10355 B do. 1873 4 104,20 B 104.90 bz do. Wechslerb.| 4½ — 103, 25à3,00bz 103,50 B —— D gelber] 18 17180 750 1710 16080 1640 
0. 0. 3½ 103,65 5 ‘ 4 104,20 B 104.20 6 D. Reichsb. ). 6% — | 一 = pa | Weizen, 오게 개어 Ar a 

Liegn. Stdt.-Anl. 3½ — — do. 18744 8 ae p. Credit. 8½ — | — 대 8 Roggen 15130 | 15}10 | 14/90 | 14/60 | 14140 | 14190 

Bra. com Anl.6, 110455 hab er 4e. 1880-41035 ba 1106200 Sciles Bankrer: 0 0 — 19.00 bzB 125, 5600 ä0|Gerste 1350133013025 和 19|- ㅡ 1] 19190 

. 28 站 8 — 44 bo END F 319 34 * u — — 8 * 
do. ge an | 二 = ieee eee eee 

do. -Schuldsch. 31/81101,50 B 101,50 B Ndrsch, Zweigb. 7 87 101 20 bz — - Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 M. 

Pres. Pr.-Anl. 55.½ 一 = ee 크 며 00 보 4.20 bz himed Industrie-Papiere. Festsetzungen der Handelskammer-Commission. = 
ㅣ 10.81 110; 55 b 101,55 bz do. do. II 4 104,0 B 104,2 Archimedes. g — [146,00 6 146,25 G feine mittlere ord. Waare. 

= ge bee 3% 101.50 — 10140 bs 6] . 3 

ㆍ 3 2 yon 8 55 bank. 0 一 | 一 — 
do. Rusticale. 3½ 101.55 bz 101,55 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. 5 an 5½/ FE 2 . 27 a 96 130125 | 30 
3 1 5 5 8 3% m 00 Fe bzG | Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben:] 40. Spr.-A.-G.| 10 5 15000 B 150.00 B Winterrübsen ...] 26 0 — 一 | u 
n 05 ivi ig. C heutig. Cours] do. Strassenb.| 6 14250 G 14250 B Sommerrübsen ..| 26 |: 

do. alt.. 4 102,05 bzB 102,05 bz Dividenden 1887. 1888. vorig. Cours. heutig. . en , an 로: n 21 20 20 20 19 20 

de Lit. A. 4 1102,05 bzB 102010 bz Br. woch. St P. N= 一 — do ch. 073,5 8480,78, J65850 8 B Schlaglein 19 50 17751675 

do. do. 4½ 一 ~” Galiz. C.-Lugw.)4 | 一 | 一 — Donneremrac ti 0 eu a (th Hanısaat......-- 三 | 一 1 一 1 一 1 一 | 一 

8 3 1 N ne = Lombard, p. St, ls lea 개 1. 6 一 | 一 그 00i Breslau, 30. Januar. (Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
0 380 1 7 0.8. Eisenb Bd“ 0 | -- 119 Fons 505 116.7587 O00 Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl Sack 97.90-98.00 M. — 

d DAR Mainz Ludwgsh.| 4'/,| — 113,00 & 112,90 G do. Portl.-Cem.| 一 | 一 153.2526. 153,00 bz 7 |Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 25,59 bis 

55 Eon 1 55 02.20 b 102.303 25 bz . 11 23:23 = Oppeln. Gement| 2½ 6 127,50 B 12,00 bzb 526,00 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 

45 rt 3% wo bZG 10135820 bzG 3 i Ar: Schles. C. Giesel 10½ 12 IA 8 — — 내 Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,60—9,00M. 0) he 

ne au? 228 8 ) Börsenzinsen 5 Procent. do. Dpf.- Co.“ — | 一 13075 E 33,00 2 i Fabrikat 8,40—8,60 M. — Roggenmehl, fein, per — 

Re itenDr Schl./& 了 105,05 G 105,00 6 do. Feuervers. 312/,| 一 p.St. — 을 p. St. 一 S100 kg incl. Sack 22,75—23,00 M. 一 Futtermehl, per Netto 
deset > Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Gas-A.-G. 6 | 一 | 一 85. — 85100 kg in Käufers Säcken; a. inländisches Fabrikat 10,40 bis 
는 ; { do. Holz-Ind.| — | — |143,00 8 40.00 8 10.80 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60—19,20 M. 
do. 8 105.25 bz J . 105 25 b vorig. Cours, heutiger Cours, do. Immobilien 5¼ — 11000 G |117,00 B 80 M., 

8 2.10 E Egypt. Stts.-Anl. 4 [ 84,75 B 84,90 bz Lebensvers.] 3½ — p. St. 一 b. St. 一 Br r. [Amtlicher Producten- 

: 9 10ebzG = ypt. . ㆍ 4.75 5 > Y St. St eslau, 30. Januar. [Am 『 。 
do. do. 3½ — > Italien. Rente. 5 | 96,50 bz 9650 B 和 Deinen d 9% — 1187.00 bz 137, B I|Börsen - Bericht!] Kleesaat 10016 ruhig, mittel 

In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat.] Krak.-Oberschl.4 101.00 6 101,00 8 do. Cem. Grosch. 11½18½ 235,00 B — 4750 fein 52—57, hochfein 5881, neue 070. 42—46. 

Goth. Gr.-Cr.-P3½ 一 93.00 0 Be Fire 93.25 B 93.00 bz do. Zinkh.-Act. Fe ige = Kleesaat weisse matt, u 25—35, mittel 36—45, 

Russ. Met.-Pf. g. 全 92,10 @ 3,00 ex. cons. 2401.10 25 935 do. do. St.-Pr.] 6 — | — 2 fein 50--58, hochfeine 00 ㅡ 70. g Kad 

Schl. Bod.-Crec. 3½ 100,35 B 100,35 ebzB Oest.Gold-Rente)4 94.00 G 94,00 B Siles. (V. ch. Fab) 6 — 129,50 bz m 129,00 bz Roggen (per 1000 Kilogramm) ruhig, gekündigt 
do. rz. à 1004 103,70 B 103.65 bz do. Pap-R. E, A. 4½ — =, ie — . 5½ — 14660347 회 148.30890 bz Ger abgelaufene Kündigungsscheine —, Br 
do. rz. à 110 4½ 111.95 6 112,00 B do. do. MN. 4½ 一 en Ver. Oelfabrik.! 5Yal — 94,00 B 94,00 B Januar 154 Br., April-Mai 155,90 Br., Mai-Juni 157,00 Br. 
do. rz. à 1005 105,00 B 105,00 B — ae 90 — 5 5 오열 ee Zuckerf. Fraust.) 14 | 一 150.50 bz 149,75 628 | Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Januar 135,00 Br 

n * 40. Loose 186016 „12078 ba 20. Ausländisches Papiergeld April-Mai 140,00 Ga. 

; 186015 1120,75 F 120,75 B usländisch piergeld. Pe ? x: ; ündigt — Oentner. 
, bz 1168,00 bzB a A eee ee 

Brsl. Strssb. Obl. 4 一 — 40. do. Ser. 证] 二 二 => Russ. Bankn. 100 SR.|214,90 bz 214,85 bz 1000 一 ar 60.00 Er. April-Mai 60,50 Br. 

Dnnremkh. 0040 | 一 ar do. Liq.-Pfdb.& | 56,75 B 56.70 bz Wechsel-Course vom 30. Januar. 6105 iritus (per 100 Liter 2 100% excl. 80 u. 70 Mark Ver- 
Henckel sche Rum. am. Rentel5 95.308335 bzB 95,30 ba k1.95,| Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 160,00 B brauchsabgabe! fest, gekündigt — Liter, abgelaufene 

Partial-Obligat. 4½ 一 — do. Staats-Obl.6 106,90 ebz 107% B S do. do. 2½ 2 M. 168,30 0 Kündigungsscheine —, per, Januar 50er 510 6d. 

ame Orne. | 20 Russ. 187er An 5 | 一 이 - 이 London 11.8111.31,8 F. 20,105 0 20 eg 90 Gd. ApritcMai 50er 52,50 Br., 70er 一 ， 

Laurahütte Oi. ½ 10,0 B cee do. 1880er do. 4 | 87,75 020 원 87,756 J do. 40. 3½ M. 20,20 G Mai-Juni 50 er 53,10 Br., Juni-Juli 50 er 53.80 Br., Juli- 

0.8.Eis. Bd. 01% 1030 G rg — do. 1883Goldr|6 | 一 Fee Paris 100 Fres.3½ 8 T.] 80,65 G August 50er 54,40 Br., August-September 50 er 55,00 Br. 

T.-Winckl. 00114 1102,25 6 — do. 1884er Anl. 5 102,00 8 5 8 8 do. do. 3½ : — 5 ink (per 50 Kgr.) Dre Umsatz. 

-Prioritäts-Obligationen, do. Or.-Anl. Ii | 65,15 bz 6 Petersb. 100 SR.6 . — Kündigungs-Preise für den 31. Januar: 

Br Hg 10h 3 0020 be Serb. Goldrenteſs ar, — Warsch. do. 6. 8 1.214,25 8 Roggen 154,00, Hafer 135,00, Rüböl 61,00 Mark. 
do. K. 4 104.25 B 104,20 bg Türk. Anl. conv.|1 | 15,10 6 15,15 bz Wien 100 Fl. .\41/,18 T.1168,50 G (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
00. 18764 104,25 8 104,20 bz do.400Fr.-Loose| fr. 41,09 B 8 ey 5 5 do. do. 4½2 M. 167260 6 tk für den 30. Januar: 50er 51,60, 70er 31,90 Mk. 

B.-Wsch.P.-Obl.5 | 一 = Ung.Gold-Rente4 | 85,30 bz 5% J oa 52] Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 p 一 一 

Oberschl. Lit.D.|4 104,25 B 104,20 bz do. Pap.-Rentel5 78, 85à90 bz 78,600 B — 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles: f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltz er; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. 


Breslau, 30. Januar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission, 


(W.Friedrich) in Breslau. 


Extrablatt 


Breslauer 


Zeitung 


Mittwoch, 30. Januar 1889, Abends 9 Uhr. 


Eduard Trewendt Zeitungs - Verlag. 


Original Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Der Tod des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich. 


1 Wien, 30. Jan. Die Verſionen über den Tod des Kron⸗ 
prinzen Rudolf lauten ſehr verſchieden. Nach einer Mittheilung wäre 
er auf der Jagd angeſchoſſen worden. Dies ſei jedoch unwahrſcheinlich. 

Die officielle Verſion geht dahin, daß man den Kronprinzen heute 
früh in feinem Jagdſchloſſe in Mayerling bei Baden todt aufgefunden. 
Die Todesurſache ſei Herzſchlag. 

Dagegen meldet die „Neue Fr. Preſſe“ gerüchtweiſe, man habe 
den Kronprinzen allerdings heute früh todt im Bette aufgefunden, 
jedoch mit einer Schußwunde im Körper. Auf welche Weiſe er ver⸗ 
wundet worden, ſei nicht bekannt. 

Der Kronprinz hatte geſtern an dem Familiendiner in der Hof⸗ 
burg theilnehmen follen, ließ ſich aber wegen Unwohlſein entschuldigen, 
was bisher noch nie vorgekommen. 

Der Kronprinz ſoll unlängſt gegenüber eiuer ihm naheſtehenden 
Perſönlichkeit geäußert haben: „Sie werden ſehen, mein Geſundheits— 
zuſtand iſt ein ſolcher, daß ich nicht mehr lange lebe.“ In der Be— 
völkerung war nichts davon bekannt, daß der Geſundheitszuſtand des 
Kronprinzen ein ſchlechter ſei. Sein Ausſehen war auch bis in die 
jüngfte Zeit vortrefflich. 

Der Kaiſer erhielt die Todesnachricht um 11 Uhr durch 


un —ů —— ...... 으 세 0 재어 


Grafen Hoyos, der in Mayerling beim Kronprinzen weilte und geſtern 
Abend mit ihm geſpeiſt hatte. Die Nachricht rief ſelbſtverſtändlich in 
der Hofburg furchtbare Beſtürzung hervor. Der Kaiſer war auf's 
Tiefſte erſchüttert; die Kaiſerin ſchluchzte laut; Kronprinzeſſin Stephanie 
und Erzherzogin Valerie durchſchritten händeringend die Gemächer. 

Auch in der Bevölkerung, bei der der Kronprinz ſehr beliebt war, 
rief die Nachricht, die ſchon durch die Abendblätter verbreitet wird, 
ungeheure Aufregung hervor. Die Zeitungsbureaus werden förmlich 
geſtürmt. In den Straßen beſprechen die Gruppen das traurige 
Ereigniß. 

Sämmtliche Theater bleiben heute geſchloſſen. 

Die Leiche wird heute Nacht nach Wien überführt. 

Berlin, 30. Januar. Kaiſer Wilhelm fuhr um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags bei der öſterreichiſchen Botſchaft vor und theilte tiefergriffen 
dem bisher unbenachrichtigten Botſchafter Szechenyi den 
Tod des Kronprinzen Rudolf mit. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 30.“ Januar. Die heute Abend bei Hofe angeſetzte 
muſikaliſche Unterhaltung wurde wegen des Ablebens des Kronprinzen 


den] von Oeſterreich abgeſagt. 


Verantwortlicher Redacteur: A. Seckles in Breslau. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bres kal. 
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